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raglien.
Milet SEr Mi» M
Berichtigung. Im gestrigen Abendbericht des

Großen Hauptquartiers hieß es bei uns über die
Schlacht bei Arras : „Der Gegner ist in keine unse¬
rer Stellungen eingedrungen ." Wie Wolffs Büro
heute, sich berichtigend, mittellt , mutz es nicht
„keine", sondern „Teil  e" heißen.

* * > *

Neue englische Angriffe gescheitert.
WB. Berlin,  10 . April , abends. (Amtlich.)

Auf dem Südufer der S ca r P e sind nach starkem
Feuer neu ansetzrnde englische Angriffe gescheitert.

An der A is n e - Front hielt lebhafter Artillerie-
kampf an.

Im Osten und in Mazedonien  keine grö»
Keren Gefechtshandlungen.

* *

Zur Behandlung der Kriegsgefangenen.
Die deutschen Gegenmahregeln haben gewirkt.

Genf, 10. April , (zb.) Nach einer Meldung
des französischen Kriegsmmisters hat die fran-
z'ösische Regierung  dem deutschen Protest
Folge gegeben  und angeordnet , daß die deut¬
schen Kriegsgefangenen nur in einer Entfernung
von mindestens 30 Kilometer hinter der Feuerlinie
beschäftigt werden dürfen.

Deutsche A°Boote im nördlichen Eismeer-
Kristiania , 10. April . „Tidend Tegn " und

' „Staatsblad " melden, daß mehrere deutsche U-
Boote im Sperrgebiete des Nördlichen Eismeeres
angekommen sind. Bon Tromsö sei telegraphiert
worden, daß Schiffe bereits von deutschen U-Boo¬
ten angehalten wurden , deren Kommandanten
lorwegisch sprachen.

Abbruch der Beziehungen zwischen
Bulgarien und Amerika.

Haag, 10. April , (zf.) Reuter meldet auS
Newyork: Dis Blätter berichen aus Washington,
daß Bulgarien seine Beziehungen zu den Vereinig¬
ten Staaten abgebrochen hat.

Rücktritt des österreichisch-ungarischsn
Kriegsmmisters Krobatin.

WB. Wie», 10. April . Wie die Abendblätter
melden, hat der Kriegsminister Freiherr v. Kro¬
batin  dem Kaiser seinen Rücktritt angeboten,
der auch vom Kaiser angenommen wurde.

Die Revolution in Rußland.
Die Friedenssrage.

Haagg, 10. April , (zf.) Reuter meldet auS
Petersburg : Justtzminister Kerenskij  erklärte
in einer Rede, die Regierung  werde binnen
Kurzem einen Beschluß deröffcutlichcu, in dem er¬
klärt werde, daß Rußland auf alle Pläne für Ge¬
bietserweiterung verzichte, daß es aber die erwor¬
bene Freiheit bis zum Aeußersten verteidigen
werde.

Zu den Kämpfen im Westen.
WB. Berlin , 10. April . Auf demselben alten

Kampfgelände zwischen Lens und Arras , das
schon 1915 heißumstrittcn war , haben die Englän-
der auf die seit 1915 dort gehaltenen Stellungen
zum Angriff angesetzt. Durch stärksten Einsatz
aller mechanischen Kampfmittel und größter Mu¬
nitionsmengen konnten sie einen örtlichen Er¬
folg  erzielen , wie er erfahrungsgemäß im Stel¬
lungskrieg stets durch Anhäufung von Artillerie
und Truppen an einem bestimmten Punkte an¬
fänglich erzielt wird . Der beabsichtigte Durch¬
bruch der Engländer ist indessen trotz ungeheurer
blutiger Opfer vollkommen gescheitert.  Die
deutschen Truppen haben trotz erheblicher Verluste
im Trommel - und Sperrfeuer der engl. Ueber-
macht wirksamsten Widerstand entgegengesetzt.

Zwischen Arras  und D a i l l y zeigten in
dem geräumten Gebiet die Kämpfe den gleichen
Charakter wie in den letzten Tagen . Bei der Er¬
stürmung zweier Dörfer erlitten die Englän¬
der sehr schwere Verluste.  Der Turm der
Kathedrale von Apern wurde von den Engländern
anscheinend durch Sprengung umgelegt. In den
letzten Tagen wurden verschiedentlich der Dom
von St . Quentin beschossen  und stark be,’
schädigt.
Deutsche U-Boote in amerikanischen Gewässern

gesichtet.
WB. Paris , 10. April . Nach einer „Journal"

Meldung aus Newyork wurden deutsche U-Boote
zwischen Vortoricv und den Bermudas -Inseln ge¬
lichtet. ~ ^

Erhebliche Verluste bei Arras.
Der Durchbruch nicht gelungen. Die Schlacht dauert an.

Deutscher Tagesbericht.
WB. Großes Hauptquartier,  10 . April.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinzen Nupprecht von Bayern.
Die Schlacht bei Arras dauert an.
Nach mehrtägiger Wirkung starker Artillerie-

und Minenwerfermassen griffen die Engländer
gestern Morgen nach heftigster Fenersteigerung in
20 Km. Breite unsere Linien an ; in hartem Kampf
glückte es ihnen, in unsere Stellungen an dcn von
Arras ausstrahlendcn Straßen einzudriugen ; ein
Durchbruch ist ihnen nicht gelungen. In zähem
Ausharren gegkn Uebrrlegenheit hatten zwei nn-
serer Divisionen erhebliche Verluste.

Südöstlich von Apern drangen Stoßtrupps bis
über die dritte englische Linie vor, sprengten Un¬
terstände und kehrten mit etwa 50 Gefangenen,
sieben Maschinengewehren u. Minenwerfer zurück.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Ein französischer Angriff bei Laffaux, nord-

östlich von Soissons, brach in unserem Feuer zu¬
sammen.

Längs der Aisne und bei Reims war von
Mittag ab die Kampstätigkeit der Artillerie sehr
lebhaft.

In der westliche« Champagne beiderseits von
FreSueS brachten Erkundungsvorstöße uns 30
Franzosen als Gefangene ein.
Leeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Lerzog Albrecht von Württemberg
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oestlicher Kriezsschauplatz:
Bei mäßigem Feuer und geringer Vorfeld¬

tätigkeit ist die Lage unverändert.
Mazedonische Front.

Nichts Neues.
Der L Generalquartiermeister:

Ludendorfs.

Zur Schlacht bei Arras
schreibt der militärische Mitarbeiter der „Voll.
Ztg ." unter anderm : „Arras  kann als einer
der strategisch wichtigsten Punkte der ganzen
Linie bezeichnet werden. Die im Besitz der Eng¬
länder befindliche Lorettohöhe gibt eine glän¬
zende Basis für die gesamte Beobachtung bis
halbwegs Douai . Das sind die Vorteile für den
Angreifer . Auf der anderen Seite erleichtern
ausgezeichnete Verbindungen nach dem wichtigen
Donar die Verteidigung . Wir können den Ereig¬
nissen der nächsten Tage und Wochen mit vollster
Ruhe entgegensehen. Was nach menschlichem Er¬
messen möglich war , ist getan worden, um unseren
Widerstand so stark und nachhaltig wie nur mög¬
lich zu machen. Eine Ueberraschung durch unsere
Gegner war vollkommen ausgeschlossen.Die Jni-
tiative ist in unserer Hand geblieben. Was jetzt
vor sich geht, lag nie in den Absichten der feindl.
obersten Heeresleitung . Was sie jetzt tut , ist ein
Ausweg , den ein Faktor sie zwang  einzu¬
schlagen, den sie oft für ihre Rechnung eingestellt
hat : die Zeit.  An Stelle der großen frontalen
Durchbruchsschlachtentwickelt sich jetzt ein ähn¬
liches Bild wie im Herbst 1915. Unsere Gegner
wollen wieder die Zange in Anwendung
bringen,  von der sie damals so viel Aufhebens
gemacht haben.

Prinz Friedrich Karl von Preußen f.
Berlin , 10. April . Es ist nicht der erste Sproß

aus regierendem deutschem Hause, der seine Liebe
zum Vaterlande in diese«: Existenzkampf des Rei¬
ches mit seinem Tode befiegdt . Ein Witielsbacher
Prinz , Mitglied des meinrngenschen und des lip»
pischen Hauses und des landgräflich hfisttchen Lau¬
tes haben ihr Leben geopfert. Söhne des Karstes
haben im Frontdienst für die gemeinsame Sache
des Vaterlandes geblutet . In dem Prinzen Fried-
rich Karl ist jetzt für Kaiser und Reich ein Mitglied
des Hohenzollernhauses gestorben, und diel er sein
Soldatentod , wie das herzliche Mitgefühl , das aus
diesem Anlaß dem Kaiser und seinem ganzen Hanse
dargebracht wird , beweisen aufs neue, daß Kaiser,
Reich und Volk eins sind. Prinz Friedrich Karl
war in Berlin -Potsdam eine sehr bekannte und
sympathische Persönlichkeit, wer! er sich mit lebhaf¬
ter Teilnahme an dem volkstümlichen Sport der
Leichtathletik besonders als Läufer betätigte , und
wenn in den Sportberichten ein Herr Karl genannt
wurde, so wußte man , daß unter diesem Namen sich
ein Sohn des Prinzen Friedrich Leopold verbarg.
Im Laufe des Krieges ist er zum Flugdienst über¬
gegangen. Aber eine tückische Kugel hat seinem
Leben vorzeitig ein Ende gesetzt. (Franks . Ztg .)

Neue drohende amerikanische Mißernte?
Haag, 10. April . Die Londoner „Daily Mail"

berichtet aus Newyork: Die Panik , die gestern auf
dem Weizenmarkt in Chicago  herrschte,
hat das sofortige Eingreifen des nationalen
Verteidigungsrates  hervorgerusen , um die
Nahrungsmrttelversorgung zu sichern. Die Panik
war eine Folge des Berichts des Landwirtschafts¬
ministeriums , der besagte, daß das schlechte Wetter
die Winterernte um 430 Millionen Busfills ver¬
mindert hat. Das Defizit beträgt also 50 Mill.
Bushels. Die Roggenernte dagegen soll Gutes ver¬
sprechen.

Einstellung des Postverkehrs «ach Amerika.
WB. Berlin , 10. Aprll . Bekanntmachrmg. Der

Postverkehr zwisck̂n Deutschland und den Ver¬
einigten Staaten von Amerika  nebst
Guam , Hawai , Tutuila , Porto Rico, Kanalzone
von Panama und Philippinen ist gänzlich einge¬
stellt  und findet auch aus dem Wege über andere
Länder nicht mehr statt . Es werden daher keinerlei
Postsendungen nach diesen Gebieten mehr ange¬
nommen. Bereits vorliegende oder durch diie
Briefkästen eingelieferte Sendungen werden den
Absendern znrückgegeben. Der Telcgraphen-

verkehr  nach den Vereinigten Staaten ist eben¬
falls eingestellt.

Die belgische Regierung in Le Havre.
Haag, 10. April , (zf.) Der „Nieuwe Rotter-

damsche Courant " meldet aus Le Havre . Demnächst
ist em Gesetz zu erwarten , welches alle Belgier , d' e
für die V e r w a l t u n g s t r e n n u n g in Bel-

S t tätig waren,mit Strafen von5bis zu 20ren Zwangsarbeit bedroht. Der Staatsmini¬
ster Schollaert , Vorsitzender der Kammer , ist schwer
erkrankt. Der frühere arnerikanische Gesandte in
Brüssel veröffentlicht, daß er in den Vereinigten
Staaten 5 Millionen Dollars zum Wiederaufbau
von Löwen  sammeln werde.

Die beabsichtigte Bestrafung der Belgier , die für
die Derwaltungstrennung von Flandern und
Wallonien eintraten , ist ein Akt tyrannischer
Willkür.

Mexikanischer Vormarsch gegen Amerika?
WB. Basel, 10. April . Den Baseler Nichrich-

ter zufolge meldet „Havas " aus El Paso und San
Antonia , daß die Anhänger Villas unter dem Be¬
fehl deutscher Reserveoffiziere gegen den Grenz¬
fluß zwischen Texas und den Vereinigten Staaten
marschieren.

Ein englischer Angriff auf Westflandern.
WB. London, 10. Aprll . Die britische Admi¬

ralität gibt bekannt: Seeflugzeuge griffen in der
Nacht zum 8. April die Mole von Zeebrügge an u.
warfen zahlreiche Bomben ab. Im Zusammenwir¬
ken damit wurden auch mllitärische Angriffe auf
die Muniüonsniederlagen in Gent u. Brügge
gemacht. Die Flugzeuge sind unversehrt zurückge¬
kehrt. In derselben Nacht torpedierten wir in der
Höhe von Zeebrügge zwei feindliche Zer¬
störer.  Einer von ihnen wurde sinkend gesehen,
das Schicksal des zweiten ist ungewiß . Er wurde
sehr schwer beschädigt. Wir erlllten keine Verluste.

• ♦ *
Wie wir von zuständiger Stelle erfahren , ist

militärischer Schaden  durch die Fliegerangriffe
nicht angerichtet.  In Brügge wurde ein Bel¬
gier getötet, zwei Frauen wurden verwundet . Wie
durch den Chef des deutschen Admiralstabes schon
bekannt gegeben, ist ein deufiches Torpedo¬
boot  von einem feindlichen U-Boot vor der fland¬
rischen Küste vernichtet  worden . Ein zweites
Torpedoboot ist wohl angegriffen worden , der da¬
rauf abgegebene Torpedoschuß ist aber vorbeigc-
gangen.

Russisches.
Basel, 10. April , (zf.) Havas berichtet unterm

9. April aus Petersburg : Auf den Bericht des Ge¬
neral Alerejew hat der Kriegsminister die Generale
Lesch und Manuschewski  zur Vernehmung
zu sich berufen, da ihre Nachlässigkeit den M i ß e r-
folg am Stochod  verschuldet habe.

Der Seekrieg.
Der „Parana "-Fall.

Basel, 10. Aprll . (zf.) Die Agence Radio mel¬
det aus Paris : Die Untersuchung des „Parana "-
Faües ergab, daß nur ein Mann um gekommen ist.
Weller wird berichtet: Die Compagnie Commer-
cial de Navigation hat von dem Kapitän der
„Parana " ein Telegramm erhalten , daß auf das
Schiff nach seiner Torpedierung sechs Kanonen¬
schüsse abgegeben wurden.

Havas meldet aus Rio de Janeiro : Der deutsche
Gesandte Pauli hatte am 6. April -fine lange Un¬
terredung mit dem Minister des Aeußern . Laut
»Journal do Commercio" erklärte der Gesandte, er
glaube nicht an die Torpedierung der „Parcma " ».
vermute eher, das Schiff sei auf eine Mine ge¬
stoßen. — Die aus allen Teilen Brasiliens ernge-
gangenen Telegramme berichten über die durch die
Torpedierung der „Parana " verursachte lebhafte
Erregung . Die Presse fordert ein sofortiges und
schnelles Handeln, -

Haag, 10. Aprll . (zf.) Das englische Dampf¬
schiff „Kittawake", das von Liverpool mit einer
Ladung Schiffsgütern nach Rotterdam unterwegs
war , ist gestern nachmittag in der Nordsee bei
Noordhinder auf eine Mine geswßen und gefun¬
ken. (Nach anderen Berichten wurde das Schiff
versenkt.) Die „Kittawake" fuhr in einem Konvoi,
der von zwei englischen Torpedojägern gebildet
war . Die Torpedojäger nahmen die Mannschaft
der „Kittawake" an Bord. Ter Konvoi begleitete
zwölf bis dreizehn Schiffe.

Aus dem mexikanische» Chaos.
Basel, 10. Aprll . (zf.) Havas berichtet aus

El Paso : 14000 Carranzisten marschieren gegen
die Grenze, um General Villa zu verfolgen, der die
Vereinigten Staaten anzugreifen beabsichtigt. (?)

Der Sieg bei Gaza.
WB. Konstantinvpel, 10. Apriü Aus dem

Kriegspressequattier wird über die Schlacht von
Gaza gemeldet:

Dank der heldenhaften Tapferkeit der Regimen¬
ter 79 und 129 konnten sich die Engländer auf der
Höhe, die sie um den Preis schwerer Opfer besetzt
hatten , nicht halten. Infolge des dreimaligen
Ansturmes unserer Truppen unter dem englischen
Maschinengewehrfeuermußte der Feind nach über-
aus großen Verlusten in Auflösung znrnckweichen.
Die Energie und Tapferkeit der erwähnten Regi¬
menter war über jedes Lob erhaben.

Die Wahlen in Rußland.
Das „Neue Wiener Journal " meldet aus

Rotterdam : „Daily News" melden aus Rotter¬
dam : Der Arbeiter-Rai hat allgemeine Wahlen
für eine russische Konstituante zum 26. und 27.
Aprll ausgeschrieben. Die sozialdemokratische
Partei Finnlands hat ihren Anschluß an die russ.

Arbeitürvertretung erklärt und vier Delegierte
in den Petersburger Arbeiter-Rat entsandt.

Das kriegerische Kuba.
Basel, 10. April , (zf.) Havas berichtet unterm

10. April aus Paris : Der „Pellt Parisien " ver-
nimmt aus Washington: Die Republik Kuba wird
eine Armee  von 10 000 Mann ausheben, die un¬
ter dii? Leitung der V c r e i n ig t e n Staaten
gestellt wird.

Die Lage in Mazedonien.
' Budapest, 10. April. Tclegraphen-Union . Nach

einer Meldung des Az Est aus Sofia ; versuchte
Sarrail  nach dem vollständigen Mißlingen sei¬
ner zehntägigen Offensive seit zwei Wochen in
West-Mazedonien unsre Sicherungsabteilungen zu
beunruhigen . Dieser Versuch hatte nur den Er¬
folg, daß Sarrall neue Verluste erlitt . Er hat nur
erreichen können, den Verbindungsweg seiner
Truppen über Albanim zu sichern. Auf diesenr
Wege erhält er nämlich aus Frankreich über Ita¬
lien seine Lebensmittel und die notwendige Muni¬
tion . Sarrall versuchte auch venisclistischeTrup¬
pen ins Feuer zu schicken; diese erwiesen sich aber
als durchaus nicht verwendbar und mußten des¬
halb wieder hinter die Front gebracht werden. Es
wird uns bekannt, daß Sarrall neucTruppen
von Frankreich  angefordert hat, deren Abreise
als zweifellos sicher bezeichnet wird . Italien will
sich anscheinend nicht mehr an dem Balkanabenteuer
beteiligen. Sarrails neue Vorbereitungen lassen
uns jedoch unbesorgt, da unsre Stellungen fester
sind denn je.

Deutsch-französischer Geiselnaustausch.
Bern , 9. Aprll . (WB.) Bundespräsident

Schultheß, der bei General Friedrich, dem Chef der
Abteilung für Kriegsgefangene im deutschen
Kriegsministerium , Schritte zugunsten der fran¬
zösischen Geiseln in Holzminden unternommen hat,
hat die Nachricht erhallen, daß Deutschland
diese Geiseln zurückzusenden bereit ist. Es sind et¬
wa 200 Personen. Frankreich seinerseits hat den
Vorschlag angenommen, die im Elsaß  gemachten
Geiseln, sofern sie es wünschen, nach der Heimat
zurückzusenden.

Ereignisse zur See.
Wien, 9. April . Am 8. April früh haben feind¬

liche Flugzeuge Bomben auf B a r c o l a und S i -
st i a n a abgeworfen. Keinerlei Schaden. Bald
darauf griffen mehrere unserer Flugzeuge die
feindlichen Barackenlager von Dermigliano
an und belegten sie erfolgreich mit Bomben. Die
Seeflugzeuge sind bis auf eines, das seither der-
mißt wird, wohlbehalten zurückgekehrt.

Flottenkommando.
Untergang eines italienischen Linienschiffes.

WB. Bern , 10. April . Das „Berner Tageblatt"
drahtet aus Chiasso, daß das italiensche Linien¬
schiff „Tonte di Cavour" vom Typ des „Giulio
Cesare" untergegangen ist. Das italienische Linien¬
schiff „Contr di Cavour" wurde 1911 erbaut . Es
ist 22 500 Tonnen groß, hat 38 000 Pferdestärke u.
eine Friedensbesatzung von 1000 Mann.

Danach hätte also nicht den „Giulio Cesare"
daS Schcksal ereilt , wie jüngst gemeldet wurde , son¬
dern das ebenso große ttal . Linienschiff «Graf
Las « « r".

Ein großes Schadenfeuer
wird aus Mainz gemeldet. Dort steht seit gestern
vormittag 11)4 Uhr die Fabrik von Werner  u.
M e r tz auf der Jngelheimer Aue, bekannt durch
die Herstellung der „Erdal "-Schuhcreme, in
Flammen.



Wilson un6 Genossen.
Wie ein ehrlicher Mann vor uns zu treten,

«ns ins Auge zu schauen und uns den Krieg an-
Zusagen, wagte Wilson nicht. Wie sollte er auch
den wahren Kriegsgrund vor aller Welt verkün-
den dursen ! „Wir haben schon zu viel in den

hlneingesteckt und müssen versuchen, unfern
Kapitalisten mit dem Blut unserer Söhne ihr
Gold ^ aus der Hölle des Weltkrieges wiederzu-
holen. So hätte Wilson sprechen müssen, wenn
P5. ehrlich den Krieg hätte ansagen wollen.
Statt dessen hüllte er sich nach Ententemuster in
einen Mantel leerer Worte, redete von Menschen-
recht und Humanität . Völkerrecht und Kultur.
Predigte von seinem Abscheu gegen den Krieg und
seiner Äebe für das deutsche Volk, das nur durch
lerne Regrerung auf die Bahn der Barbarei der-
p*" let- ®. omeI  Silben , soviel Lügen ! Wilson
^ ^ ^ ^ ' ^ sausbruch englisch eingeschworen
und blieb diesem Schwur tteu . doch darf man nicht
d̂ sessen. daß dieser Schwur für einen amerikani-
schen Präsidenten ein Falschschwur ist. Wilson
war n t e Amerikaner, sondern immer Eng-
iss V eI  rainf̂ Q]&rm nur  die amerikanische Maske

,vors Gesicht, als es sich um seine Neuwahl zum
/ ^wid^nten handelte. Wieder im Amt legte er sie
raltiachelnd wieder bei Seite und war wieder
der Engländer von früher.

Unser U-Boot-Krieg mußte Wilson den Vor-
wand  geben für die Ausführung eines von An-
fang an gewollten Planes . Der Spion Gerard
d ^k^ ^ undlerte nicht Übel. Er war seinem
Meister Wilson gleich m der virtuosen Hand-
^ibung des ..Kulturgesichtes". Die Episode
G e r a r d ist nicht eine der saubersten der Kriegs-

-darüber wird eine spätere Zeit häßlichen
Beweis erbringen . Es waren „un staub er e"
Mitte ^ mit denen Gerard arbeitete , und wir
Deutschen werden uns wohl oder übel entscheiden
muhen . Wilson und Genossen so zu behandeln, wie
sie es verdienen. Mag es uns schwer fallen, wir
müssen s. Auf grobe Klötze gehören grobe Keile!
Dem amerikanischen Phrasenregen gegenübe''
mussen wir -kuhl bleiben bis ans Herz hinan und
mit -Ltahlharte unsere Pflicht tun . Wir unter-
schätzen nicht den Zuwachs unserer Feinde durch
^s,o »^ rikanlsche Hilfe, aber wir werden auch
wahrhaftig nicht zittern . Auf und ab gehen die
Wogen des Krieges , aber wir wissen genau, daß
einmal , trotz allem und allem, die große Woge
kommen wird , die uns an das Land des Sieges
hebt. Mag das Dutzend unserer Feinde voll wer¬
den. wir werden nicht erschlaffen in unserer Arbeit
für einen ehrenvollen deutschen Frieden . An der
^p ^? gegen Amerika sind unsere U-Bootbelden.

Natürlich rief Amerikas Heuchel-Kriegserklä-
rung an Deutschland großen Jubel bei der Entente
Hervor- Glaiibig wurden die heuchlerischen Phra-
sen Wilsons als herrliche Wahrheit aufgenonimen,
wenig,tens wurden sie den erschöpften Völkern als
solche übermittelt . Aber wie man sie in Deutsch¬
land durchschaut, so auch in den Ländern , die noch
mit neutralen Augen die Weltlage betrachten. Da-
•S L.nPr h,cni9e Stimmen . Das Stockholmer
„Bagblad sagt zu den Vorgängen in Amerika:

*Ler  Kriegszustand als aufgezwungen erklärt
wird , verbirgt nicht die Ta tsa che, daß es eines-
teils durch die U-Bootmethoden. teils durch das

Zusammengehen mit
® e u 4 schl an d s Feinden veranlaßter
Angriffskrieg seitens Amerikas  ist
lleber die wortreichen Motivierungen von Wil-
fons Kriegsbeschluß kann man sich kurz fassen, da
PI ™. allem Wesentlichen übercinstimmen mit der
^ ^ oEdnerschablone der Ententestaatsmänner.

„Svenska Morg "nbladet " äußert : Wenn Schwe-
den dem ersten DruckversuchWilsons nachgegeben
hatte, wäre es nicht leicht, jetzt nein zu sagen,
wenn dieser ..amerikanische Friedens-
f r e u n d aufforderte , die Konseguenz des ersten
Schrittes zu ziehen. Wenn man weiß, wie
Amwlka durch seinen humanitätswidri-
gen Mun ^ tionshandel  an dem Sieg der
Entente interessiert ist. fühlt man nur Lust, gegen
die H e u ch eiet  zu protestieren, die diese neue
Kriegsaktion gegen den schönen Hintergrund von
Humanität und Rechtsprinzipien stellt."

wir einen würdigen Lohn unseres Kampfes ein-
heinnen werden. Dieser Lohn kann nur der wahre,
^brhafte . segensreiche Friede  sein .'
Diesen sind wir teden Augenblick zu verwirklichen
geneigt. Dieser muß uns die Zukunft bringen:

unmöglich, daß. da die Wege unseres
Friedens offenstehen. sich die mit uns kämpfenden
Nationen auch weiterhin auf die Schlachtbank füh-
ren lassen Doch steht uns noch ein weiter harter
Weg der Kampfe und Entbehrungen bevor, eine
neue Kraftansirengung , die wir mit derselben un-
verbruchlichen Seclenstärke vollführen müssen die
uns inmitten der Kämpfe dreier Jahre erhalten
hat . Unsere Ernte war schlechter als je. und jeder
ivlid mutigen Herzens wie bisher Entbehrungen
ertragen müssen. In wenigen Monaten kommt die
neue Ernte , und Gottes Hilfe wird es fügen, daß
die Nation tn einer besseren Ernte einen würdigen
Lohn für so viele ohne Murren edel ertragenenEntbehrungen erhalte.

Die Arrasschlacht in englischer Darstellung.
Englischer Bericht vom 9. April : Wir griffen

heute morgen 5.30 Uhr auf breiter Front an . Vom
Süden von Arras bis südlich Lens
drangen unsere Truppen in die feindlichen Linien

verwirklichten auf allen Puntten einen
beftiedigenden Fortschritt.

Gegen Cambrai zu (also in dem Gebiet des
Hindenburgrschen Rückzuges und außer Zu-
sammenhang mit der Schlacht von Arras . D. Red.)
nahmen wir _ die Dörfer Hermies und Boursies
und drangen in das Gehölz von Havrincourt ein.

der Nähr von St . Quentin fiel Fresnoy-
le-Pettt m unsere Hände. Unsere Linie wurde
südlich von Vergnier vorgerückt. Es ist noch nicht
möglich, die Gesamtzahl der Gefangenen anzu-
goben: alle bis jetzt empfangenen Berichte melden
eine beträchtliche Anzahl.

Fricdensbcdinguugeu russischer Arbeiter und
Soldaten.

Stockholm, 10. April . Laut einer Meldung des
^Svenska Dagblad " aus Haparanda wurden
Verhandlungen  in Petersburg zwischen
dem Arbeiter- und Soldatenrate und dem Reprä-
sentantenkomitee der einzelnen Truppenabtei¬
lungen an der Front über die Kriegsfort¬
setzung  geführt . Nach langwierigen Debatten
einigte man sich über folgenden Beschluß: „Der
Arbeiter - und Soldatenrat iind das Repräsentan¬
tenkomitee der Truppenabteilungen ermahnt die
provisorische Regierung , offen und ehrlich bekannt
zu geben, daß sie im gegenwärtigen Krieac
keine Annexionspläne  hegt und daß sie
lederzeit bereit  ist . Frieden  zu schließen un-

Nvdliigung, daß sämtliche kriegführenden
Machte von allen Annexionen und jedem Kriegs¬
schadenersatz abstehen. Rußland seht, solange der-
artige Erklärungen nicht abgegeben werdm , den
Krieg nur zum Zwecke der Selbstver-
t e i d i g u n g fort ."

genannten Ausnahmen
«S ?^ s?/U ^ meldepflick)tig sind. Man dAnur an die Presse, an die Banken und N
rungsunternehmungen . an Bäckereien feS *-
tereien und Konservenfabriken. - alles
deren Knegswlchtigkeit außer Zweifel ist

Solange derartige Betriebe nicht überbeiebi c-

braucht keiner ihrer Arbeiter oder Angestellte,
einen erzwungenen Stellenwechsel zu denkend
die Perionen , die eine kriegswichtig- Beschätti»iraendwelck'p,- rJL«
ir»«n»tocl« er Art nicht miiffcn Sfe

v « vuch sie brauchen nicht zu besorg'
auf einen Schlag

ohne Unterschied er olgen wird . S ^ tritt v?elm7?
nur ein. wenn die freiwilligen Meldungen den ^
welligen Bedarf nicht decken und wird mch d^ '
unter möglichster Vermeidung aller Hätten un!!unter Beri ckückittnitnn
niss7de? 0" '^ '^ ^ ung der penönlichen Vci-hälh
Nisse des einzelnen durchgeführt werden. ""

Dänische und norwegische Schiffsvcrluste.
Kopenhagen, 9. April. Das Ministerium des

Aeußern teilt mit : Laut telegraphisch-r Meldung
des dänischen Konsuls m Newcastle sind der Es-
bjerger Dampfer Helga, von Hüll nach Kopenhagen
mit Koksladung, und der Kopenhagener Dampfer
R. I . Fjord (1425 Br .-Reg.-To .) von Newcastle
nach Odense mit Koksladiing, in der Nordsee ver-
senkt worden. Die Mannschaften wurden g-rettet.

Kristiania , 9. April . Vorgestern abend werden
7 norwegische Dampfer als versenkt gemeldet. Laut
Sjöefarts Tidende find in der Woche vom 24. bis
31. März 19 Schiffe mit zusammen 22 470 Tonnen,
m der lebten Woche bis heute 18 norwegische
Schiffe mit 28 661 Tonnen versenkt worden.

"u w rd das Kartenmaterial den Ausschüssen
r*? erforderlichen Unterlagen geben. Ein v!i>«?
-ches tzrausreißen aus der jetzigen Beschäftiaun,'

ÜUoŝ n^ E'lenstPflichtigen ist schon dadurch mÄ

-mmullMMWWDM

Ich brauche
mein bares Geld

wenn der Frieden kommt- vietteicht auch schon früher.
wenn meine Geschäste es plötzlich erfordem

un- zeichne-och
Kriegsanleihe!

Ke » Überweisung vornehmen kann, den einA^
Hilftdienstpflichttgen schriftlich aufzufordcrn S
M ^ .nen  zwei Wochen eine Beschäftigung im
Hllf^drenfte zu suchen. Erst wenn dieser Auffnv
^ "" 9 kerne Folge geleistet wird , kann der Hilft.
AussckÄs? ^ - ein  weites Schreiben bei
Ausschusses einer bestimmten Beschäftigunq über-
M ' . werden Von der Meldung zur Stamm,
rolle bis zur Ueberweisung ist also auch für ihn
noch ein langer Weg. Deshalb keine unnötigen
Befurchtungen! Niemand , der dem Vaterland an
öer seinen Fähigkeiten entsprechenden Stelle dient
braucht zu besorgen, daß er wahllos herausgerissen
und an einen Platz gestellt wird, für den er sich
ferner ganzen Vorbildung nach nicht eignet.

Andererseits mag darauf hingewiesen werden
daß reder. der seiner Meldepflicht nicht ordnungsi
u-aßig genügt , sich schwerer Bestrafung ausseht

e Beschäftigung in einem von der
Meldepflicht befreitem Betriebe keineswegs eine
unbedingte und dauernde Sicherheit gegen die
Heranziehung zum Hilfsdienste gewährleistet.

emmal kann ein solcher Betrieb seine
Kriegswichtigkeit infolge verändetter Umstände
ganz oder teilweise einbüßen , vor allem aber
stehen auch in kriegswichtigen Betrüben nur die-
lemgen Personen im Hilfsdienste, die für die
Fortführung der Geschäste unentbehrlich sind. So-
weit die Zahl der Arbeiter oder Angestellten das
leweillge Bedürfnis übersteigt, können die Ein-
berufungsausschüsse — natürlich nach sorgfältiger
Prüfung auch in solche Betriebe eingreifen.

Das mache ich so:
Ich habe 2000 Mark. Dafür kaufe ich mkr Schulöbuch.

' Das kostet für 2000 nur 1956 Mark.

Alle Lahre gibt es 100 Mark Zinsen.
brauche ich mal 1000 Mark, so gibt mir die Darlehnskasse, die ja auch

nach dem Krieg noch4- 5 Lahre bestehen bleibt, dieses Geld sofort.
Ich zahle ihr dafür5lU°/ », also 51  Mark 25 Pfennig jährlich.
Da ich 100 Mark Zinsen kriege, kann ich mir das gut leisten.

Ss bleiben mir immer noch 48  Mark 25 Pfennig übrig.

So Habe ich hohe Zinsen und immer bares Geld!

Kronprinz Rnpprrcht von Bayern über die Front-
Veränderung.

Die „Nationalzeitung " gibt den Inhalt einer
Unterredung wieder, den der Kriegsberichterstat¬
ter des Stockholmer „Dagblgdets " mit dem Krön-
Prinzen von Bayern hatte und worin über den
strattgischen Rückzug gesprochen wurde. .Die
Frontveranderung ". f0 sagte der Krön-
Prinz ist planmäßig verlaufen,  ohns'
daß der Feind den geringsten Druck ausüben
rannte . Es dauette überhaupt ein paar Tage
che die Franzo 'en und Engländer sich klar wur-
den. was eigentlich geschehen sei. Der Feind ging
nur sehr langsam vorwärts ". Ueber das not-
^ f c 3 crstörungswcrk.  das während
des Rückzuges geübt werden mußte, äußerte sich
der Kronprinz : „Wir sind mit möglichster Scho-
nung vorgegangen und haben mir das zerstött
was vom Standpunkt der Verteidigung unbedinat
notig war . Alle Kunstwerke sind gerettet und in
die Museen von Valenciennes und Maubeuge ge-
bracht, worden." Auf die Frage , in welcher Lage
sich die Alliierten letzt befänden, antwortete der
Kronpnnz : „Für die Franzosen ist jetzt eine ganz
besondere Lage entstanden weil sie gerade vor der
Ofsemive standen. Die Engländer werden genau
so wie bisher langsam vorwärts rücken." Ueber
E ueue Lime erklärte der Kronprinz , daß beim
Abbruch der Orfenstve ,m Jahre 1914 die alten
Stellungen nicht überall , sorgfältig ausgewählt

werden konnten. Jetzt sei dies aber anders und
die neuen Linien  seien bedeutend stär-
ke r ausgebaut und vorteilhafter als die früheren.
Der Korrespondent machte eine Bemerkung über
die genialen Einzelheiten der soeben vollendeten
Operationen . Der Kronprinz erwiderte lächelnd:
„So ganz einfach ist die Sache nicht." Der Krön-
Prinz bestätigte auch, daß die Vorbereitungen seit
langem bekannt waren und fiiate hinzu : '„Solche
Operationen flihrt man natürlich nicht von einem
Tage auf den anderen durch."

— •iiuiMiiumnn illlliliinmuiii

König Ferdinand an General Toscheff.
WB. Sofia , 10. April . König Ferdinand hat

an den General Toscheff. den ehemaligen Befehls-
Haber der 3. bulgarischen Armee, folgendes
Schreiben gerichtet:

Die Waffcntaten . die die Truppen der 3. von
Ihnen befehligten Armee vollführt haben, sind in
Meinem Gedächtnis lebendig. Tutrakan.
Dobritsch und Kobadinu  werden eine der
glänzendsten , Seiten in der Geschichte dieses
Krieges bilden. Bei den Heldentaten der tapferen
Krieger der 3. Armee haben Sie sich als ihr Ober-
befehlshaber große Verdienste erworben, die Ich
hoch einschätze. Um Meiner besonderen Dankbar¬
keit Ausdruck zu geben, befördere ich Sie zum Ge¬
neral der Infanterie und verleihe Ihnen die In-
signien der 1. Klasse unseres nationalen Ordens
des Heiligen Alexander mit Schwertern.

Flieger-Heldentod.
WB. Berlin , 10. April . Wieder hat der Tod

einen der Beswn aus den Reihen der Flieger»
truppen gerissen. Kampfflieger Oberleutnant
Berr  ist am 6. April gefallen. Sein Flugzeug
stieß während eines Luftkampfes mit dem Flug,
zeug eines Kameraden zusammen. Beide Führer
stürzten tödlich ab. Berr ist am 20. Mai 1890 ge-
boren. Vor dem Kriege gehörte er dem 4. Jäger-
bataillon zu Naumburg an . Am 3. März 1915
trat er zur Fliegerttuppe über. Nachdem er neun
Flugzeuge und einen Fesselballon abgeschossen
hatte , erhielt er am 6. Dezember 1916 den pour le
mSrtte. Als unbesiegter Sieger ist er geschieden.
Sein Geist und sein Gedächtnis leben in der
Fliegettruppe weiter.

Graf Tisza über den Krieg.
Budapest, 8. April (zf.) In einem am K a r-

samstag  erscheinenden Artikel  in Jaa -̂
mondo" vom Ministerpräsidenten Grafen T îsra
heißt es unter anderem : 8

.Gleich einer Felswand stehen wir Arm in Arm
2 ^ unseren treuen Verbündeten auf sämtlichen
Sehlachtfelderu. Das . was in Rußland  ge-
schleht und wovon einzelne Vorzeichen auch von
ondersber zu uns gelangen, weckt die Hoffnung in
den Seelen , daß so viel Heldentaten , so viel
Opfer, so viel Blut nicht vergeblich waren und daß

Die neue russische Militär -Gerichtsbarkeit.
Stockholm, 8. April. Das erste Kompagnie-

gericht nach der neuen beschlossenen Art hat am
25. März in der 6. Kompagnie des 194. russ. In-
fanterie -Regimentes stattgefunden, wobei 2 Offi¬
ziere und 4 Soldaten als Richter fungierten . Das
Gericht verurteilte einen Oberleutnant und einen
Feldwebel zur Amtsentsetzu  n g. Als der
Regimentskommandeur erklärte, er müsie den Ge¬
richtsbeschluß der Division zur Bestätigung vor-
legen, drohte die 0 «n ; e Kompagnie mit
der Di -en st Verweigerung,  falls der Be-
schluß nicht sogleich durchgeführt werden würde.

Deutschland.
Die Meldung der Äilssdienstpflichtigen.

Kein Grund zur Beunruhigung.
Aufforderung zur Meldung der Hilfs-

dienstpflichtigen hat in weiten Kreisen grundlos-
Beunruhigung hervorgerufen . Man verwechselt
anscheinend die Meldepflicht mit der Heran-
ziehung, zum Hilfsdienst. Man scheint zu befürch-
ten, daß der Meldung zwangsweise Ueberweisung
tn etne Munitionsfabrik auf dem Fuße folgen

Namentlich aber scheint man zu qlauben.
daß dleienigen Personen , die in anderen Berufen
oder Betrieben tätig sind, als in denjenigen, die
der Aufruf besonders aufzählt , deshalb nicht im
Hilfsdienste standen und sämtlich anderen Betrie¬
ben ziigefuhrt werden sollten. Diese Besorgnisse
sind völlig unbegründet . Die Meldung zur
„Stammrolle der Hilfsdienstpflichtigen" ist nicht
gleichbedeutend mit der „freiwilligen Meldung
zum Hilfsdienst . sie ist nichts als eine Art „Kon-
trollversammlung der Hilfsdienstpflichtigen".

« n bom  Kriegsamt eingerichteten Aus-
'chEEN' denen die Heranziehung der noch nicht im
Hilfsdienste Beschäftigten obliegt, fehlt es bisher
an zuverlässigen Unterlagen . Diese sollen ihnen
durch die „Stammrolle " geschaffen werden. Um
die Stammrolle nicht unnötig umfangreich wer¬
den zu lassen, hat man eine Anzahl von Personen
von vornherein von der Meldepflicht ausgenom-
men, bei denen man auf den ersten Blick sieht, daß
sie bereits mt Hilfsdienste stehen. Dahin rechnen
z. B die Staatsbeamten , die Gemeindebeamten,
die Beamten der Arbeiter - und Angestelltenvar-
sicherung, die Eisenbahnbeamten , die Aerzte, die
land - und forstwirtschaftlichen Arbeiter , die Berg-
». Hüttenarbeiter , die Munitionsarbeiter u. a. m.

, ? "Äderen müssen sich zur Stammrolle melden
gleichviel ob sie selbständig oder unselbständig
sind. Daraus folgt aber noch keineswegs, daß
nun jeder, der sich meldet, die Heranziehung zu
rrgendeink-m anderen Berufe oder Betrieb zu er-
Watten hätte . Das Kartenmaterial , das den Aus¬
schüssen von den Ottsbehörden übergeben wird
soll ihnen ja gerade die Möglichkeit verschaffen^
festzustellen, wer schon jetzt eine Tätigkeit ausübt.
die für die Kriegsführung oder Volksvettorgung
von Bedeutung ist. Das wird bei zahllosen Per-
sonen zutreffen , die nicht unter die in der öffent-

Kriegsanleihezelchnungen im Heer. Als wei-
tere ^ eldzeichnimgen sind u. a. noch bekanntgewor-

Kmftwagenpark 340 000 M;  ein Fuß-
1I.6er 100 000  ein Lazarett 25 000

eme Mumtionskolonne 20 500 Jl\  ein Proviant
Q.mt 00000  eine Fortifikation über 40 000 JKz
£ nÄ eraMo ™e “ 00 ^ ! ein Landsturmbatl.
->o ° 0ü Jl ; ein kleines Feldlazarett 23 000 ein
Grenz,chutzkommando 13 000 Jl\  eine Landwehr-
kompagme 60 500 deutsche Arbeiter 10 800 jK:
etn Korps bis zum 31. März mehr als 1 Million:

Rearment 300 000 Jl- eine kleine Formation
170000  ein Feldlazarett 15 000 eine bayer
vsnf.^Dtb. 88 000 Jl\  ein Res.-Jäger -Batl . 38 600
M?rk: ein  Div .-Brückentram 30 300 Jl;  bei der
Milftarelsenbahn -Direktion Brest 2 Millionen

Bei einer Kompagnie einer Fliegerersatzabtei-
wurden, nach einer Ansprache des Kompa-

niefuhrers . 12o 000 Jl  gezeichnet. Als Kuri  0 -
'um  mag noch erwähnt sein, daß in Wörnsmühle
bei Missbach ein g e f a n g e n e r Ru s s e seine Er-
sparnlsie in Höhe von 100 Mark beim Postamt in
deutscher Krieganleihe angelegt . Der Mann hat
sicher eine gute Nase und würde einen annehm¬
bare russischen Finanzminister abgeben

* Amerikas Volkswirtschaft und' der Weltkrieg.
Die große nordamerikanische Rep^ dlik hat bisher
aus dem Weltkriege, der so ungeheure Werte zer¬
stört. m wittschaftlicher Hinsicht nur Vorteile
gezogen. Vor allem hat der amerikanische Außen-
Handel eine gewaltige Zunahme erfahren . Das
Kalenderiahr 1913 schloß mit einer Ausfuhr in
Hohe von 2,45 Milliarden Dollar . 1914 brachte
eme Abnahme auf 2.07 Milliarden , im Jahre 1915
erreichte die Ausfubr aber einen Wett von nicht
weniger als 3,49 Milliarden Dollar . Diese ge-
wattige Steigerung der Ausfuhr rühtt in der
Hauptsache aus den bedeutend vergrößerten Be¬
zügen an Nahrungsmitteln und Kriegsmatettal
von seiten unserer Feinde. Die Ausfuhr der wich-
tigswn Nahrungsmittel (Körnerfrüchte. Mehl.
Fleisch und Zucker) aus Amerika stieg allein von
362.75 Millionen Dollar im Jahre 1913 auf
829,68 Millionen im Jahre 1915, das ist um bei-
nahe 2 Milliarden Mark . Die Ausfuhr von Muni-
tion , die 1913 noch nicht 6 Millionen Dollar be¬
trug . stellte sich 1915 auf 242,98 Millionen . Das
Mehr gegen 1913 bsttägt rund eine Milliarde
Mark . Die Ausfuhr an sonstigem Kriegsmaterial
(Kraftwagen , Motorräder . Flugzeuge, Chemika¬
lien, Pferde , Leder und Lederwaren) stieg von
125,20 Millionen Dollar nn Jahre 1913 auf
450.76 Millionen im Jahre 1915, das ist eine
Steigerung um rund 1,37 Milliarden Matt . Im
Jahre 1916, wofür noch keine Zahlen zur Per-
öffentlichung gelangten , hat diese staunenswette
Entwicklung jedenfalls noch weiter zugenommen.
Dagegen hat sich die Ausfuhr nach Deutschland na¬
türlich entsprechend verringert . Deutschland, das
1913 noch für 352 Millionen . 1914 für 168 Mil-
lionen Dollar von Amerika gekauft hatte, bezog
1915 nur noch für 12 Millionen Dollar.

Lokales.
Limburg , 11. April.

— Der Limburger Vorschußverein
zeichnete für die 6. deutsche Kriegsanleihe 1 Mil¬
li 0 n Matt.

— Auszeichnung.  Dem Gefr. Rudolf
Seidel  von hier wurde für besondere Tapfer¬
keit an der Somme das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen.

— Das Verdienstkreuz für Kriegs¬
hilfe  wurde auch Herrn Oberbahnhofsvorsteher
Zehles  in Limburg in Anerkennung seiner
Tätigkeit im vaterländischen Hilfsdienst verliehen.
Die Auszeichnung wurde ihm am 6. April vom
Votttande des Betriebsamtes ansgehändigt.

— Wiedereinführung der Sommer¬
zeit.  Die diesjährige Sommerzeit beginnt am
16 . April  um 2 Uhr früh nach der gegenwätti-
gea Zeitrechnung rmd endet am 17. September um
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Frei » Beilagen:
1, Somincr- und Winterfahrplan.
2. WandtalenLsr mit Märktererzeichnis.
^ llaffauifchrr Landwirt.

Jecnfprcch- Anschluß Nr. 8.
Erscheint täglich

außer an Sonn » und Feiertagen.

:ex .cüpr . I» ;
| vir sieben,'pai.ige . eile 20 Psg. D^ chüft»»

artigen , Wohnung»-, Aleine» und Stilen-
-neigen aus dem engeren Derbrntungsbe^ «

75 Pfg. Reklamen 40 Pf?.

J) verantwortlich : Dr. Albert Sieber . — RdtationsLruä u. Derlag üec Limburger Dereinsdruckeret . S . ,n. b. H . 2.  Leck« , Direktor , all «ln Limburg.

Anzeigen -Ännahm «:
5 <lr dieTagesausgab«bis5 Uhr am Vorabend..

Nachlaß  nur bet Wiederholungen und
pünktlicher Bezahlung.

Geschäftsstelle: Diezerftraße 17.
Postscheckkonto, 2382 Frankfurt.

9!r. 84. Limburg a. d. Lahn, Mittwoch , den 11. April 1917. 48 . Jahrgang.

MnOnngen rni»gntfteDungtn in Kn
engliita mH teilen Seeresberlten-

Aus deni Großen Hauptquartier wird uns ge¬
schrieben:

Wie von vornherein nicht ande"s erwartet
wurde, sind die Engländer und Franzosen eifrig
bemüht , die Preisgabe gewisser Landstriche im
Somme - und Oisegebiet zu eineni gewaltigen Was-
fenerfolg der Entente, zu stempeln. Wir gönnen
ihnen den billigen Triumph , uns „durch den un¬
aufhörlichen englisch-französischen Druck" in die
„Flucht" gejagt zu haben, und all die Heldentaten.
Sie englische und französische Truppen bei der „Er¬
oberung" verlassener oder von einer Handvoll
Nachhutkämpfer verteidigter Ortschaften und Stel¬
lungen verübt haben sollen.

Zwei Beispiele seien aber als besonders kenn-
zeichnend für die phantastevolle Berichterstattung
unserer Gegner nachstehend angeführt:

Am 18. März berichteten die Engländer , daß
ihre Truppen „nach schweren Kämpfen" in Ba-
paume eingerückt seien. Demgegenüber sei festge¬
stellt, daß die planmäßige Räumung von Bapaume
sich völlig unbemerkt — und daher ungestört —
vollzogen hat ; erst etwa 10 bis 12 Stunden später
betraten die ersten englischen Truppen völlig
kampflos die Stadt!

Der französische Bericht vom 25. März meldet,
daß auf dem westlichen Oise-Ufer zwei vorgescho-
bene Forts der Festung La Fere in französische
Hände fielen. La Fere war als Festung — ebenso
wie Laon — von den Franzosen aufgelassen und
von ihnen beim deutschen Vormarsch 1914 nicht
verteidigt worden. -Die beiden — gänzlich veralte¬
ten — Werke wurden von uns nicht verteidigt , son-
dern von unseren allmählich ausweichenden Nach-
lhuten den Franzosen als gesprengte Trümmer¬
haufen überlassen.

Daß die Maßnahmen , die wir aus militärischen
Gründen in dem von uns geräumten Gebiet er¬
greifen mußten , zu einer wüsten Preßhetze gegen
uns ausgeschlachtet werden würden , war nach frü-
Heren Erfahrungen zu erwarten . Auch die amt¬
lichen Berichte der feindlichen Heeresleitungen kön¬
nen sich über die „scheußlichen Plünderungen " und
Sen „systematischen Vandalismus " nicht genug ent-
rüsten . Im deutschen Heeresbericht vom 20. März
wurde ausdrücklich betont, daß wir gezwungen

f waren , alle Einrichtungen zu zerstören oder zu be-
, Zeitigen, die dem Gegner später von Nutzen hätten

lein können. Dazu gehören nicht nur Wege,
Brücken, Bahnen , Fernsprechleitungen usw., son¬
dern auch Wohnstätten und alles Material , das ei¬
nem nachfolgenden Gegner zur Schaffung von sol¬
chen dienen könnte.

Jedes Heer handelt in ähnlicher Lage so; das
Maß der tatsächlich durchgeführten Maßnahmen
hängt nur von der verfügbaren Zeit ab. Daß im
vorliegenden Falle Zeit zu recht gründlichen Maß-
nahmen zur Verfügung stand, sollte eigentlich den
Gegnern die Augen darüber öffnen, wie unsinnig
ihr Gerede von unserer eiligen und überstürzten
„Flucht " ist.

Wir halten Franzosen und Engländer für zu
gute Soldaten , als daß sie sich über die Notwendig¬
keit und Zweckmäßigkeit militärischer Maßnahmen
nicht völlig klar seien. Wollen sie uns etwa glau
den machen, daß sie in ähnlicher Lage anders han¬
deln würden ? Die unerreicht nichtswürdige Be-
Handlung, die wehrlosen Gefangenen und Ver
wundeten in Frankreich zuteil wird , läßt nicht da
rauf schließen, daß die Franzosen dabei etwa mir
besonderer Rücksicht und Schonung verfahren
würden.

Es ist daher um so erstaunlicher, wenn sie sich
am 21. März zu der Behauptung versteigere, die
rneisttn Zerstörungeu seien „militärisch völlig
wertlos ." Diese Behauptung widerspricht ihrer

Tag und Nacht sinnen
diese für ihr Vaterland!

Läßt es da Dem Gewissen zu, daheim zu
nörgeln und nicht mit Deinem Gelde zu helfen?

eigenen Angabe des Vortages , wonach das Vor-
rückcn durch die Vorgefundenen Zerstörungen
wesentlich erschwert sei! Auch die Gefangenen geben
die Schwierigkeiten des Vormarsches unumwunden
zu und sahen in den deutschen Maßnahmen nichts
als eine militärische Notwendigkeit. Die besondere
Erbitterung , mit der die französischen Soldaten
„angesichts der von den Deutschen begangenen
Greuel " nach dem französischen Heeresbericht vom
26. März gekämpft haben sollen, will sich damit
nicht recht vertragen.

Eine besonders wirksame Erschwerung des eng-
lisch-französischen Vormarsches bildete nach An¬

gabe zahlreicher Gefangener , der Wasserman¬
gel.  Es ist selbstverständlich, daß möglichst viele
Brunnen von uns gesprengt, verschüttet,oder sonst¬
wie unbrauchbar gemacht ivurden . Die Behaup-
tung des englischen Berichts vom 20. März , wir
hätten die Brunnen mittels Arsenik vergiftet , ist
eine böswillige Verleumdung , der jede tatjächliche
Unterlage fehlt.

Besonders breitgetreten werden in den feind¬
lichen Berichten die Grausamkeiten , denen die Be¬
völkerung der betreffenden Landstriche angeblich
ausgesetzt gewesen sein soll. Es ist ielbstv?rständ-
lich, daß tief einschneidendeMaßnahmen der Be¬
völkerung des in Betracht kommenden Gebiets ge¬
genüber unvermeidlich waren . Zahlreiche Orte
mußten geräumt werden. Nicht arbeitsfähige Be¬
völkerung (Kinder , Greise, Kranke) blieben in dem
von uns zu räumenden Gebiet und wurden mit
Lebensmitteln für fünf Tage versehen — in un-
Versehrten Ortschaften untergcbracht . Arbeits¬
fähige Personen beiderlei Geschlechts, deren Zu¬
rücklassung die Arbeitskräfte des feindlichen Landes
vermehrt hätte , wurden in unser Etappengebiet
überführt , und zwar Stadtbewohner in Städte,
Landbevölkerung in ländliche Bezirke. Bei den

gesamten Verschiebungen wurde auf das Zusam
menlegen von Einwohnern gleicher Orte und auf
Familienzugehörigkeit , insbesondere aber auf
Kranke, schwächliche und alleinstehende Personen,
die denkbar größte Rücksicht genommen. Für die
Eisenbahntransporte wurden Stroh , Decken und
außer Verpflegung für die Fahrt noch ein dreitägi
ger Bedarf -ausgegeben : besonders war auch für
Kindermilch gesorgt; in den Ein - und Äudlade-
punkten war ein besonderer Gepäcktransporidi -mst
eingerichtet. ■Die neuen Unterkünfte Ware.: sorg¬
fältig vorbereitet , reichliche Verpflegungsmitte!
waren bereitgestellt. Aerzttiches Personal stand an
den Bahnhöfen zur Verfügung und begleitete je¬
den einzelnen Transport . Kranke fuhren in deut
scheu Lazarettzügen und wurden von ihren bis
hörigen — französischen— Aerzten und Pflegern
begleitet. Mehrfach hat die betroffene Bevölke
rung unaufgefordert Dank  und A n e r ke n
n u n g ausgedrückt für dis Rückst cht und
Schonung,  unter der sich alles vollzogen bat.
Nur blinder Hatz kann solchen Tatsachen gegenüber
sich zu Behauptungen versteigen, wie der vom 20
März , die Deutschen hätten die Einwohner ohne
Nahrung und Obdach ihrem Schicksal überlassen.
Das am 30. März veröffentlichte Märchen von den
„gewallsam aus Noyon entführten 50 jungen Mäd-
chen im Alter von 15 bis 25 Jahren " ist zu kindnch,
sein Zweck zu unverkennbar , als daß es nach obigen
Feststellungen noch besonderer Richtigstellung be
dürfte.

Eine besonders bezeichnende französische Bei
Lffentlichung verdient nicht unbeachtet 'zu bleiben:

Am 23. März verkünden die Franzosen die Wie¬
deröffnung des seit 2Vs  Jahren unterbrochenen
öffentlichen Zugverkehrs zwischen Paris und Sois-
sons als "erste und glückliche Folge des deutschen
Rückzugs", und zwar unter der ausdrücklichen

Versicherung, die Stadt sei „jetzt völlig sicher gegen
ieutsche Beschießung".

Die Stadt liegt nach wie vor im Kampfgebiet,
und zwar im engsten Sinne des Wortes ; ihre
Bahnanlagen und die dortigen Aisnebrücken sind
militärisch wichtige Objekte und sind keineswegs
dazu angeta^ , der Stadt eine besondere Sicherhett
zu verleihen. Dies muß auch schon zwei Tage später
bpr französische Bericht einräumen mit der Mel¬
dung, daß Soissons schweres deutsches Artillerie-
euer bekommen habe. Französische' Eitelkeit ^rnd
strahieret scheut sich also nicht, die eigenen Lands-
leute in gewissenlosester Weise in Gefahr zu
bringen.

Der Weltkrieg.
Ein Ehrentag unserer Flieger.

WB. Berlin , 10. April. Nufere verbündeten
Feinde wollten am 6. April im Westen offenbar
den Versuch machen, die ihnen seit langem ent¬
rissene Vorherrschaft in der Luft  durch einen ein¬
heitlich geregelten Masseneinsatz ihrer Flieger zu-
rückzugewinnen. Der Versuch ist an der Tapfer¬
keit unserer Flieger und an der Unerschrockenheit
und Treffsicherheit unserer Fliegerabwehrbatte-
rien gescheitert. Die Gegner  verloren 44 Flug-
zeuge und einen Ballon , wir 5 Flugzeuge und 2
Ballone . Zwischen Lille und St . Quentin be-
mühten sich die Franzosen und Engländer von
neuem, durch Zusammenfassung starker Kräfte
Artillerie -Beobachtung und Aufklärung zu erzwin¬
gen. Gleichzeitige Bombenangriffe auf Orte und
Flugplätze, sowie Bahnhöfe hinter unserer Front
dienten anscheinend als Ablenkung. Sie hatten
schwere Verluste. Ganze Geschwader können als
vernichtet gelten. Leutnant Voß schoß sein 24.
Flugzeug ab, Leutnant von Bertrab allein vier
Flugzeuge. Gegen 6 Uhr abends erfolgte gegen
unsere Fesselballons nordwestlich u. östlich Reims
ein auf breiter Front groß angelegter Fliegeran¬
griff . Gleichzeitig mit ihm wurden die Aufstieg.
Plätze unter Artilleriefeuer genommen und die
zum Schutze aufgestellten Fliegerabwehrbatterien
vergast. Dennoch gelang es unseren Abwehrge¬
schützen im Verein mit den rechtzeitig einsehenden
Jagdstaffeln , den Angriff abzuschlagen. Nur zwei
unserer Ballone wurden in Brand geschossen. Ihre
Beobachter konnten sich durch Absprung mit dem
Fallschirm retten. Auch hierbei büßte der Feind
zahlreiche Flugzeuge ein. Unsere Bombengeschwa¬
der machten erfolgreiche Angriffs auf die Bahn-
Höfe von Audricq und St . Menehould und den
Flugplatz von Coryde, der allein mit 2500 Kilo¬
gramm Bomben belegt wurde, und auf Batterie¬
stellungen. Unsere Aufklärungsflieger dehnten
ihre Erkundung bis weit hinter die feindlichen
Linien aus . Nachfolgende Aufftellung zeigt un-
scre Erfolge im einzelnen:

Feindliche Verluste:
a) Hinter .unserer Linie im Luftkampf 26.

durch Abwehrgeschütze 4.
b) Hinter der feindlichen Linie im Luftkampf

7, durch Abwehrgeichübe 4.
c) Hinter unserer Linie durch Notlandung 3.
ck) Fesselballone: 1.
Zusammen : 44 Flugzeuge und einen Ballon.

Eigene Verluste:
6 Flugzeuge hinter unserer Linie, 2 Ballone.
Deutsche Verwahrung gegen amerikanisch-

englische Uebcrgriffe.
Berlin , 10. April , (zb.) Der hiesigen schwei-

zcrischen Gesandtschaft ist, wie die „Nordd . Allg.
Ztg ." im politischen Tagesbericht mitteilt , eine
Note zugestellt worden, in der enffchieden Ver¬
wahrung  eingelegt wird gegen die Behänd-
lung und Belästigung des d e u t sche n
Botschafter s Grafen Bernstorff und

Durch das Land der Skipetaren.
Reiseerzählung aus dem Kriegsgebiet des Balkans

von Karl May.
4b) (Nachdruck verboten.)

Sein Zorn hatte sich in Wehmut ver-
wandelt . Der Verlust seiner Eleganz ging
thm nahe. Schon wollte man ihm durch
erneutes Lachen antworten , da gebot ich
durch eine Armbewegung Schweigen und
antwortete ihm: „Jammere nicht. Hekim!
Deine Trauer wird sich in Freude verwan¬
deln. denn du hast hier Gelegenheit gefun-
den, eine für dich hochwichtige Erfahrung
zu machen! Wenn du ein gebrochenes Bein
schienst, so werden die Schienen das Glied
sehr belästigen, weil sie sich nicht der Form
desselben anbequemen. So ein Verband
taugt nichts!"

„Aber es gibt keinen andern Ver-
vand ! Die größten Aerzte des Reiches ha-
den sich ihre Köpfe vergebens zerbrochen,
um einen Verband zu finden, welcher fest
ist und doch sich an die Form des Gliedes
schmiegt." . _r

„So passen oeine Kenntnisse und An-
sichten eben nicht für die heutige Zeit ! ES
gibt jetzt noch ganz andere Verbände. Hast
du vorhin den Fez betrachtet, der jetzt wie¬
der dein Haupt beschützt?"

„Warum soll ich ihn nicht angesehen
haben? Diese kleine giftige Kröte hat ihn
mir ja nahe genug an die Nase gehalten!

„So sage, welche Form er angenommen
hat !"

„Diejenige meines Kopfes."
„Und zwar ganz genau. So ist es auch

Mit einem jeden andern Glied . Wenn ich
den Arm gebrochen habe und mir ihn ein-
richten lasse, so umwickle ich ihn zunächst
mit einem dünnen Zeugstoff. Tttsen tränke
ich sodann mit Gips , den ich in Wasser auf¬
gelöst Labe , mache darüber, noch mehrere

Umwicklungen, deren jede ich abermals mit
Gips ttänke. Wenn dieser dann trocken und
hart geworden ist, so habe ich einen Ver¬
band, welcher sehr fest ist und genau auf
die Form des Armes paßt !"

„Ah - oh — aah !" stieß er hervor,
erst mich eine Weile anstarrend und sodann
sich an Halef wendend: „Gieb mir rasch noch
einmal meine Mütze herab!"

Der Hadschi tat ihm den Gefallen und
hielt sie ihm vor die Augen, indem er sie
nach allen Seiten drehte.

„Noch besser fuhr ich fort, „wenn
man das Zeug gleich mit dem nassen Gips
tränkt und es erst dann um das Glied win¬
det. Und damit es dann, wenn der GtPS
erhärtet ist, das kranke Glied nicht drückt,
so bringt man zuvor eine Lage Watte an.
Dann ruht das Glied weich in dem festen
und ganz genauen Verband!"

Wieder sah er mich an und rief endlich
aus:

„Allah ! Allah ! Nazik idschad bulma,
azametli keschf— Allah , Allah , köstliche Ent¬
deckung! Herrliche Erfindung ! Ich laufe , ich
eile — das muß ich mir aufschreiben!"

Die Begeisterung für den Verband hatte
ihn ergriffen . Er mußte nach Hause, um
sich meine Anweisung zu notieren . Daß
er die Pantoffeln , den Kaftan , den Fez nnt
samt dem Jnstrumentenkorb zurückgelassen
hatte und nun barhäuptig als Gipsfigur
durch die Sttatzen rannte, das focht ihn
nicht an. Er war jedenfalls mit Leib und
Seele bei seinem Beruf , hatte aber leider
weiter nichts lernen können, als was an¬
dere wußten, die — nichts wußten!

Nun wurde mir mein Stübchen her¬
gerichtet. Oslo hatte mir längst wieder
Wasser gebracht, und ich bemerkte zu meiner
Freude, daß die Geschwulst sich minderte.
Schmerz fühlte ich gar nicht mehr. Spä¬
ter ließ ich mich in meine Kammer tragen
.und Luf pgS berrftetr. Lager betten».^

MS ich ungefähr d'-e« Stunden gelegen
hatte , hörte ich durch die Türe die Stimme
des Arztes . . .. ^

Er war wie ein Bräutigam gekleidet.
Ein blauieidener Kaftan umhüllte den Leib
bis herab zu den Füßen , welche in feinen
Saffianvantoffeln steckten, und das Haupt
war geschmückt mit einem blau und weiß
gestreiften Turban , an welchem eine Gra-
nat -Agraffe glänzte . Seine Miene war sehr
feierlich und sein Gang überaus würdevoll.
Unter der Tür blieb er stehen, kreuzte die

Halef öffnete die Tür . und der Hekim
kam herein , aber wie ! ^ . , .
Arme über der Brust , verneigte sich tref und
sagte:

„Effendim . javarim ziaret schükürün it-
tibarün — mein Effendi , ich mache dir die
Visite de» Tankes und der Hochachtung!
Girisch bana ruchsat wer — erlaube mir . ein¬
zutreten !" - . . . ,

Ter übrige Teil deS Abends verlief
unter Gesprächen darüber , was wir am
nächsten Tag beginnen sollten . Ich war ent¬
schlossen. trotz meines Fußes abzureilen,
denn wir durften den vier Flüchtlingen,
welchen wir folgten , keinen so bedeutenden
Vorsprung lassen, daß wir ihre Spur ver-
lieren konnten . ^

Am dem Zettel , welchen Hamd el Arna-
sat geschrieben hatte und der mir in Edre-
neh in die Hände gekommen war . stand
zu leken: „In pripeh beste la karanorman
chan all sa panajir menelikde — sehrschneN
Nachricht in Karanorman -Khan , aber nach
dem Fahrmardt in Menelik !"

Menelik lag nun hinter uns . und wir
waren dem Brüder Hamd el Amasats bis
heute gefolgt , ohne noch eine Slhnung zu
haben , wo eigentlich dieses Karanorman lre-
gen könnte. Jedenfalls war dieser Ort sein
Ziel , unk wahrscheinlich trafen die beiden
dort zusammen.

Darum muhten wir morgen unbedingt
weiter reiten . -

Halef bettachtete mich als Patienten
und verlangte , daß ich mich schonen sollte.
Oslo und Omar aber waren ganz mit mir
einverstanden. Letzterer ließ den Rache-
spruch der Wüste hören: „Ed dem b' ed
dem - Blut um Blut ! Ich habe geschworen,
den Tod meines BaterS zu rächen, und ich'
mutz mein Wort halten! Wenn ihr morgen
nicht mitteitet , so reite ich allein ! Ich habe
keine Ruhe, bis mein Messer dem Mörder
im Herzen sitzt!"

DaS klang wild und unmenschlich. AlS
Christ hing ich an der lieblichen Lehre:
„Liebet eure Feinde"; aber wenn ich mich'
jenen Augenblickes erinnerte, an welchem
sein Vater, unser Führer, unter der ent¬
setzlichen Salzkruste des Schotts versank, so
war e» mir doch, aals ob diese entsetzluhe
Tat gesühnt werden müsse. Ob freilich auf
Omars Weise, das konnte nur der Moment
ergeben. Jedenfalls war ich gesonnen, kei¬
nen nackten, barbarischen Mord zu dulden.

Ich hätte wohl weit in den Morgen
hinein geschlafen, wenn ich nicht geweckt wor¬
den wäre. Der Korbflechter stand drau¬
ßen und wollte mit mir sprechen.

„.Herr," sagte der Wirt des Weiler«,
„ich glaubte nicht, daß ich dich bald wieder
sehen würde. Verzeihe, daß wir dir die
Ruhe rauben, aber ich mutz dir WichttaeS
mitteilen - eS handelt sich um euer Le¬
ben! - Die beiden Aladschy sind hier bet
meinem Bruder gewesen!"

.Ah! Wann?"
(Fortsetzung folgt.)

General Iwanow.
WB. Petersburg , 10. April . Meldung der

Petersburger Telegraphen-Ugentur : General
Iwanow hat der Regierung schriftlich Treue gelobt
und ist dann gegen das Versprechen, Petersburg
nicht zu verlassen, in Freihett gesetzt worden , steht
aber unter Ueberwachung des JustizmmisterS.

-------—



fet  jfjn begleitenden Nelchsöeamkenmit ihren Fa»
mi!«en und Haushaltsgenossen bei ihrer Abreise
mrs Auierika, insbesond. aber auch gegen ihre kör¬
perliche Untersuchung im Hafen von Halifax Das
auswärtige Arnt bittet nun die schweizerische Ge-
sandtschast, veranlassen zu wollen, daß die Note
möglichst aus telegraphischen! Wege zur Kenntnis

V ^ renschen Gesandtschaft in Washington
vctzuss Benachrichtigung der arnerikanischen ' Re-

gebracht wird . Auch darf gesagt werden,
daß die schweizerische Gesandtschaft bei der ameri-
kamschen Regrerung Schritte unternimmt , damit
derrtsch!!! N^ ^ Merung veranlaßt wird , die den
^Eschen Beamten und ihrer Begleitung entgegen

erteilten Zulagen weggcnommcnen
77^ ^ ge und anderen Gegenstände der schwel-
zerischen Gesandstchast behufs Weiterleitung an

die Eigentümer , oder wenigstens zur Aufbewah»
bis zur Beendigung der Feindseligkeiten

übergeben werden. Die Nachlieferung eines Der-
vICJeL Geldbeträge und Gegenstände

alt sich das Auslvartrge Amt vor.

Die englische Niederlage Lei Gaza.
-WB.  Konstanftnopel , 10. April . Meldung der
Agentur Milli . Das englische Ministerium er-

m511 V. öic  Engländer nach der
Schlacht von Gaza stch freiwillig zurückgezogen bät»
wn. nur wegen des Nebels und drS Mangels ' an
Lrinkwasser. und daß sie nur einen Verlust von
«00 Mann gehabt, während sie den türkischen

Mann Verluste beigebracht
stch folgendes ereignet:

^ WiikllchLit hat kern Nebel bestanden. Was
^n Mangel an Tnnkwaster anbetrifst . so hat ein
Kommandant , der eine Truppenmacht von 6 bis 7
Divisionen zürn Angriff gegen Gaza führt , natür¬
lich nn voraus dre Frage der Wasserversorgung sei-
^ ^ ruppeng -regelt . Man muß sich fragen , wa-rum die Engländer , wenn sie nur 400 Mann Ver»
M *e gehabt haben, daS Bedürfnis gefiihlt haben,
sich zuruckzuzlehen. ohne daß es ihnen gelungen
Mm öu halten . Was unser- angeblich?!!
8OOO Mann Verluste anbetrifft , so bemerken wir.

von Gaza, die im ganzen noch
nicht dl ŝe Zahl betrug . d,e wiederholten Angriffe
Ler Engländer auf Gaza während des ganzen

und der Nacht, die mit ganz rmverhältniS-
mäßiger Überlegenheit unternommen wurden,
T" 8 'MAvgen hat . Sie hat solchen Mut be»
wtesm. h?ß dre Engländer selbst diese Truppen»
ma^ auf 2OOOO Mann geschätzt haben und ihre
^Lkgenen Kräfte mit schweren Verlusten zurück»
zrehen mutzten. Nach einem am 30. März einar-

2 %28L ' 1H festgestellt worden, daß mehr
mä Archen begraben worden find.
Man versteht daher leicht, daß 3—1000 Mann eng»
II ^le tn  unserem früheren Bericht ge»
£ £ *f Ovaren, der wahren Zahl der eng»
lischen Verluste enffprechen. Was die Gefangen-
nähme des Kommandanten der 53. Devifion anbe»
langt , so bemerken wir , daß der Kommandant zu»
fällig von einer Erkundungspatrvuille der Englän»
der gefangen genommen wurde, als diese versuch.

s.®aa£ vou. Norden her zu umgehen, während
sich der Kommandant vor seinen Truppen in Be»
gleitung ermger Offiziere nach dem genannten Ort
v^g^h^ um^aufiden Kampfplatz zu gelangen.
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Dic russische Kriegsmiidigkeil.
Der Kriegsberichterstatter der „V. Z." meldet'

Aus neueren Aussagen von russischenG e f a n g e»
nen,  die aus vc -schiedenen Divisionen stammen
kann man cmf ern wachsendes Friedens »'
bednrfnrs  innerhalb des in der Neuoraanisa-
twn begriffenen Heeres schließen. Wenn man
früher noch Horen konnte, daß es das letzte Ziel
ihrer Angriffe sei, die Deutschen zu vernichten, so
lehnen ste heute den A n g r i f f s k r i e g ü b e r»

" Vt ab. Nicht anzugreifen , sondern nur noch
ihre Stellung zu verteidigen, sei der tilge-
meine Wille  der Soldaten . Und die Macht
j>e§ einfachen Soldaten wächst von Tag zu Lag.
Ein Kompagmechef. der sich sonst sehr verschlossen
2Mte, . sagte: „Es wird fiir die Dauer nicht mög»
lich sein, nach den Zugeständnissen, die wir ge°
macht haben, die Disziplin  aufrechtzuerhal»
ten. Noch steht dre Armee hinter der neuen Regie-
rung , aber die neue Regierung hat den Frie¬
den innerhalb von zwei Monaten
versprocyen, und wenn dieses Versprechen wieder
aus emen Bettug ausgehen sollte, wird die Armee
die , Regierung zur Einleitung des Friedens
zwingem"  Es scheint, als ob die Soldaten
besser ihre Borge,etzlen durchschauen, als diese ihre
Untergebenen. Und langsam fühlt der Soldat
seine Macht und gewinnt das Zrftrauen zu sich
selbst seinen Willen durchzusetzen. Statt 75
1 hat man ihm jetzt eine

Coljnung von 6 Rubeln versprochen. Die meisten
aber stehen dieser Gehaltsaufbesserung sehr miß.
ttauisch gegenüber. . Sie hoffen nur , daß es die
Fncdmislohnung fern möge. Sehr bemerkenswert
Iff' . .3 . stcy Wurden Zaren  keine Stimme der
Dwteidigung erhebt. Bei Offizieren wie Soldaten
rjf * ^ /6 -ment der Knute gänzlich abgewirt»
schäftet. Man steht sein Heil heute mehr im wach¬
senden gegenseitigen Verständnis der Menschen
unter sich und, wie es scheint, auch wieder bei denVotrrrn.

Die U-Boot-Waffe.
Wie der Berl Lokalanzeiger" cm zuständiger

!^ tc  Bewaffnung der feindlichen
Handelsschiffe weiter zugenommen: die Erfolge
!5! £rer  haben jedoch hierunter in keinerWeife gelitten.

Natlonalsttstung für Sie Hinterbliebenen
Ser Im Kriege Gefallenen,

ipeovtnztalausschuß Ser Provinz Hessen- Nassau.

fe i ' lm ' lffr S die Hinterbliebenen, insbesondere für die Witwen ^und Waisen
L nS L ^ d- br Ehre Morbenm Helden. Die Nationalstiftung hat sich die Er-
!^ nr - V -ick ff !? 1-*“* ? ^ abe gesetzt. Sie erstreckt ihre Tätigkeit bereits über das
LKä -' lAfl ll Un̂ eret  Provinz hat sie schon warmherzige Förderer gefunden,
llm aber alle,! Anforderungen, die mit der Dauer des Krieges und der zunehmenden

Hsu^ rbstebenel, fortgesetzt wachsen, genügen zu können, ist die Sliftuna auf
d.e Mitarbeit aller angewiesen. So wenden wir uns denn im Vertrauen auf oi'' ott
llchen^ mtu:  ’ erfreubl9feit ^ b,e  gesäurte Bevölkerung unserer Provinz mit der herz-

die Witwe» und Waisen; gebt für alle hilfsbedürf-
tige« HinterblieLene» der tapfere» Söhne Heffen-Nasiaus, die ihr

hJr*™**™ btä &titeriantt,  sondern auch für Euch dahin-
denen Ihr es allein zu danken habt, dah Ihr un

gestört Eurem Erwerb, Eurem Beruf nachgehen könnt! Beraekt
n} îl  r^ anEt ihre Treue durch treue För-! £ Js 7̂ Hinterbliebenen! Spendet Geld und Wertpapiere.

aevina Mitten Kräften gern im Gedanken, wiegering doch solche Opfer an Geld und Gut find gegenüber dem
Opfertod so vieler Tausender unserer Brüder!"

Namens öes Provinzialausschusses Ser Nati onalstiftung
Der VorsihenSe:

Hengstenberg,
Oberpräsident der Provinz Hessen-Nassau, Wirklicher Geheimer Rat.

bel guten Zweckes der Nationalstiftung bitten wir herzlich», im
«rL °7,Lg ' »I° SÄS " " “ Unb  b >° - - « Ich- ®4inn »nS »n [mt

« .d ff Ä 1 LL  Kr B°« «°Eg -r m  im Mch.
käste der Nafionalstiftung ist die Kreiskommunak-

8 ^ . 7Limburg erfolgen. Ferner nehmen die Lanöesbankstellen in Limburo und .

Quittung raS ' le ‘" "”lD'9fl “ 'S ' «“ - U-bn di- nu, -g- ug-n-n B -Irüg- wir^ öff-uttich

Der Äretsausschuß Ses Kreises Limburg
als Ortsausschuß Ser Nationalsttstung für Sie

Hinterbliebenen Ser im Kriege Gefallenen;
Abicht» Kächting,

Zprachecke der
Allgemeinen Heutschen§prachvereln§.

Die Lebenskraft neugebildeter Wörter.
In seinem Deutschen Volkstum wünscht Turnvater

Khn erne Leidensgeschichte der neugebildeten deutschen
Wörter , . d,e man erst als Ketzer in Ackt und Bann tat,
spawrhrn für anrüchig hielt , allmählich in gute Gesell-
Ichaft zog, wo sie letzt tonangebend walten ." So sind
Preußentum , Deutschtum  ganz geläufige,
geradezu vornehme Wörter . Und doch konnte vor ziem-
nch hundert Jahren ein Sprachgelehrter , dem die Ver-

.BiMEwmn mANZT̂iF!
j LS lV/rtr SA3 aöfSAl.-WIfiN DRAUSSEN VOR OE« FEIND

OSt Lför27eSTUR«ANSRIFP eEVORSTEHT-auTZitHNELL
I fU£3€*l DSC BLANKEN ZitZri  AUS OER/ /SCHEIßE UMD
| PSEBEfsHAFT WARTET JEDER AUf BAS// «OAVAUNOO!

®®/ - /»E6NER IK KiWD
/LANDE-DK IHR 3»
'NACN6EHEN
<DRAAU»TANi

^nzuseh«n^ daß" n«u"
zunächst etwa » Kremdartiges an sich haben - ^
Ä Volksgenossen oft gute Erfatzwürter
bezeichnend . „Herrn Canrpeö Stelldichein
Rendezvous ist komisch", meinte man im 1& Jahrü^
dert/ . und als er für responsabel v e r a n t w o r t i ^
vorschlug , wurde er ausgelacht . Heute gilt rewon/^

deutsch , verantwortlich aber ist A ^
gg S®oct  geworden . Im 95. Bande der
wÄ ^ " ^ er kann ^ Nachlesen, wie ein Gelehrter Ä'

» Verdeutschung Mundtuch  urtellt -'
etnex Kundaebuna mit h<*r

S» Bi ^“ n ^ e Gäste Ätcn , das^
als ob wrr schon immer vom Mundtuch und

me von der Serviette gesprochen hätten . Der Lffden^
weg des Schriftleiters,  der S chr i f t l e i t u n»

l' cher vielen Leferu bekannt . Eie wissen , wie
Redakteur hätschelte , aber das gute deutsche Mott

SchriMett - r .« vcht und Baun tat , wie es dcmn ab»
me| r ^braucht wurde , bis es im

Kr .ege anftng , wnangebend zu werden . Solche Be¬
trachtungen muffen manchen , der voreilig die Lcbensl
mawre " ^ Sebilbeter Wörter bestreitet , zur Vorsicht
mQl!n £n -_ M . Rau (Zwickau !)

' KreüzeslLBel ~
Kreuz im Menschenleben du.

Drückst so schmerzlich immerzu
Auf viel wunde Schultern . .
Bist des Lebens Schreckensnacht,
Seit die Sünde dich gebracht
In das Erdenleben.
Jrd 'schen Augen bist nur Qual - <
Glaub 'gen. Tor zum Himmelssöal
Seit em Gott dich trug.

S ^ rn im weiten Weltenranm,
Bist so klein man sieht dich kamn
Vor der Groß ' des Kreuzes.
Doch nur in der Kvenzesnacht
fftrcchlet mild des Sternes Pracht,
Hofft der gläub 'ge Dulder.
Hofft, daß kommen wird der Tag
--/em die Nacht dann tveichen mag'
Siegreich strahlt dann Sonn -.

Vor des Tagsgestirnes Pracht
Werĉ -n Stern und Kreuzcsnacht:
Glaub und Hoffnung schtvinden.
Beide sind für diese  Welt
Ems das Andre aufrecht ^ ält
Drüben  ist nur Liebe!
§on driiben sttahlt die Sonne.

Kreriz und Stern in Wonne.
Das Größte rst die Liebe!

In ewigen Himmelsauen
^er ®^ au^e schauen

Und Hoffnung wird erfüllt.
Un? Höhung enden.Wird L l e b' das Werk vollenden

Nach ew ger Weisheit Plan.
Kein Aug' hat je gesehen.
Was herrlich soll erstehen
Als Lohn der Kreuzsslieb ' l

E. Hofftnann.

U* « n *DONNERNDEMHURRA
B3RENSS tU  VERfEN »AUCH IHR

■£ £R IN RUHE EURER 6EWERBC/
. ' KONNTET »TRETET ZUM

' JEDEN Prh ^ !S
50 LAUTET BAS. ‘

V /,

SU utu TE.T CASXL̂ /5MNAL

IZEKHNET HRIE 63ANLEMEi
CÄ5 » MM AN DO• UM F77UNSREN BRÜDERN DA— . . . -UM °
CRA J5SEN IN OST UND//
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D2N FDNDEN zu

FINANZiELL NICHT
UNSRE MÄAPrER
SIE GESCHWOREN
HEIT HIN FÜR

UND Hifi}.

IÄiACnnti

ISREN 4
'W25T-AUR DER 5EE UND

, ZU VERLEIHEN UND
ZEISEN »DASS WIR AUCH

N!Et>£ RZUR !NÖEN SIND»
/SCßEN »GETREU OCR EID-DEN
'FREUDIG LESEN UND 6ESUN0
EUCH « EURE ZUKUNFT *— -

„IHR SOLLT JA SARHICHT3 OPFERN
'NICHT LESEN» SESUNDHE7T*NKNT
GELDo CUT-NUR EURE PFLICHT

r 'SOLLT IHR TUN -DEM MtfTERIANO
l«DENEN SCOENUSSR’DIE FÜR EUCH
DEN FRIEDEN ERKÄMPFENIDRUM*.

JEDEN PTENNI6 HCÜÄU5*
klOfgr KBIE65 ÄNI FIHf?

Schreibstube
Johanna Weyei , Untere Schiede8

Abschriften, Durchschlage, Vervielfältigungen,
Stenogrammaufnahmen aller Art.
Schreibmaschinen -Unterricht . 2252

Die Stiefel seibsi bssQbieii
ist spielend leicht mit meinen „ F “ - SolslenD R G M
1Plalie= 5Paar Serrasäta Hl.M Mer feil
-Absolut wasserdicht, elastisch, sehr haltbar. -
IüehrerZf Rdcnwn ^ ^ “ “’̂chreibeo schreibt F̂ err
Lehrer J. B, Offenbach a. M.: Bin 14 Wochen tätlich

M c ? » “uf Ihren Sohlen gelaufen usw. 2Ö10
m . Schmitt , Frankfurt a. M., Sindlingerstraße 8.

rrobepaar nur gegen Voreinsendung von 95 Pig-

C«N rClD&KAUEÄ.

Freiwillige VersfalgerüitgT
[Freitag, den 13. April, nachmittags2 Uhr
versteigere ich hier, Brückenvorstadt9, meistdieteud gegen bar

^Kuhe , 2 Rinder , 2  Wagen , « Mn - e. ? Eg « «
« “ Pn t̂le Stroh und Dünger , 1 Häckselrnaschin,
und andere landwirtschaftliche Geräte.
Limburg , den 10. April 1917. 295!

__ _ _ Bässe.  Gerichtsvollzieher.
♦♦♦

An meinem am 16 . April beginnenden, 5
I  bewährten , sechswöchigen 2960 ^

Aiganos lacbloiger
W. Podr»sze ^ §k!, Dentist

Limburg ;, Obere Schiede 10, L
Sprechstunden Werktags von 11- 6'/, Uhr. Sonn- und

Feiertags von 8—2 Uhr.
Telefon TSr.  261 . 1479

(Bitte Hausnummer genau zu beachten ).

Zahl-

1 bewährten , sechswöchigen

[# Zuschneide - Kursus
^ können noch einige Damen teilnehmen.
V reiche Anerkennungen liegen vor.

I5k Frau Jos . Rindsfüßer Witwe,
j Limburg,  Stefanshügel 3. ^

I♦♦♦♦ ♦♦ ^

Reparaturen aller

landwirtschaftiichen Maschine»
tiSliiOi * Hadamar,

Mechanische Schlosserei . 2442

König!. LanSrat,
Stelloertr. LanSrat S.

Kreises Limburg.

KSntgl. LanSrat
, . 3t  KaiserL Ärrischef

Harrten.
Bürgermeister.

Se» Kreises BenSftn,

Kauter.
Krtts-eputlerter,

Kawar-eck,
Apothekenbrsiher,

Kalteyer.
kllühlcnbcsitzer.

Vrenßer,
KeeisSeputieeter.

^u8rÜ8tunZ88tücke
kür Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften.

IJniformtnebe — Mixen — Degen
wasserdichte Bekleidung.

Wllh . Lehnard senior , Kornmarkt

12

von bester Zucht , schnell¬
wüchsige Edelrasse, langge¬
streckt, Schlappohren, die besten
zur Zucht und Schnellmast,
prima Fresser, seuchenfrei,
kerngesund. 195

Vor dem Versand kreiStier-
Srztliche Untersuchung, Oster,
freibleibend:
6—8 Wochen alt 33- 40 M.

18—10 , , 40—50 M.
10—12 „ , 60- 60 M.
,2 - 15 . , 60- 70 M.
für prima Schweine gesunde
lnkunft Garantie.

Lraz RosenstocK.
Dütseldorf-üerenfeid (Land).

Telefon 15446.
Bahnstation genau angeben.

Helft unseren Verwundeten !|Rots-greuz-Lose1
äM. 3.SO. 17851 Geldgew.
Ziehung von 16—20 April.

S !;]ü0GÖ0500e0j
30 000M. bares Geld.
Königsberger Lose
ä I M. Ziehung II . April.
(Pcrto 15 Pf., jede Liste 20 Pf.)
versendet Glücks-Kollekte
Kelnp.oeecke. Kreuznach.

Gut erhaltene
Gartenpumpe

zu verkaufen.
Josef Bogner,

_ Limburg. 291
Monatsmädche«

gesucht. 29c
Hohler , Bergstr. 3.
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jviil) der ^ ouiutcrjett . Ti osscnt ich aiige-
cken Uhren werden am 10. April zzm 2 Uhr
auf 3 Uhr vorgestellt und am 17. September

... Uhr der Sommerzeit auf 2 Uhr zurückgestellt.
Jjier am 17. September doppelt erscheinenden
ade von 2 bis 3 Uhr früh wird die erste Stunde
o«r 2A 1 Min . usw. bis 2 A 69 Min ., die zweite

y 2B 1 Min. bis 2B 69 Min. bezeichnet.
^Die Po st Wertzeichen  zu 15 Pfg . wer-
sür das Reichspostgebiet und Württemberg

„ Ausbrauch der bisherigen Bestände in blau¬
ster Farbe ausgegeben werden.
— Der „eingebildete Krank  e". Mit

>oliöres klassischem Lustspiel „Der eingebildete
-gnke" wartete die Freie Vereinigung Montag
,„d einen: zahlreichen Festpubliknm auf . Wer
, Molioresche Stück und die Kräfte der Freien
Einigung kannte, der wußte beim Ueberfliegen

Theaterzettels schon, daß die Rollen, besonders
erste und letzte, ihren richtigen Mann gefunden

mitten. Herr Franz 51a u e r , der Spielleiter,
hatte sich vollkommen in die Titelrolle eingelebt
^ad stellte vorzüglich einen andauernd Arznei-
Muckenden Hypochonder vor. Seine drastische
tzonnk kam bei dem lustigen Stück voll zur Gel-
Mg. ®r hatte einen „Drachen" von Dienstmäd-
Ln] das in Lene Ob er meyer  verkörpert,
toii kranken Herrn schließlich bekehrte und durch
jdren Witz die ganze Liebesgeschichte zu einem gu-
jjljj Ende brachte. Die Rolle war für Frau Lene
Oberweyer so recht geeignet bei ihrem resoluten
to lebhaften Wesen; bald hätte sie sich in den letz¬
en fünf Minuten des ersten Aktes „totgelacht".
<*n den tadellos inszenierten Zwischenspielen ern¬
ste Herr Arthur S i m o n in ' der Rolle des Dia-
irrius großen Beifall , wie auch der zweite Gast des
«Ibcnds Herr Ludwig Springer  einen lvürde-
iiollert Gelehrten brillant darstellte. Ester Holm
spielte ihrem Manne gegenüber ganz geschickt
Komödie. Auch die übrigen Künstler hatten sich
rccht gut in ihre Rollen eingelebt und trugen
„eben der guten Kostümausstattung viel zum Er¬
folg des Abends bei. Das Publikum geizte nicht
mit Beifall.

s — D i e letzte Werbearbeit für die 6.
Kriegsanleihe in Limburg  wurde in
einer gestern Abend im Schillersaale der „Alten
Post" tagenden Versammlung eingehend be¬
sprochen. Herr Bürgermeister H a e r t e n, der als
Einbernfer die Versammlung leitete, betonte zu
Beginn die Wichtigkeit der 6. Kriegsanleihe , die
gerade nach dem Uett.rtritt des reichen Dollarlan¬
des zu unfern Feinden den Belveis erbringen
müsse, daß Deutschland auch finanziell nicht zu
überwinden sei. Herr Kreissparkassen-Rendant
Grammel  stellte fest, daß das bisherige Zeich¬
nungsergebnis auf die 6. Kriegsanleihe im Kreise
Limburg das Ergebnis der 6. Anleihe bereits bei
weitem übersteige. Redner gab einen Ueberblick
über die Werbearbeit im Kreise u. schildertê dann
die mannigfachen Erleichterungen , die von Seiten
der Kreissparkasse, der nass. Landesbank, dem Vor-
schußverein, den Privatbeamtcn , den Behörden, den
Schulen, den Vereinsvorständen und den Arbeit¬
gebern den Zeichnern auf die 6. .Kriegsanleihe ge¬
boten werden. An das Referat schloß sich eine ein¬
gehende Besprechung der Möglichkeiten, die Zeich¬
nung der Anleihe auch in unserer Stadt zu einer

Möglichst glänzenden zu gestalten. Es wurde be¬
schlossen zu diesem Zweck in der Stadt eine
Werbe - Agitation von Haus zu Hans
zu veranstalten . Die Stadt wurde hierzu in be¬
stimmte Bezirke geteilt . In anerkennenswerter
Weise erklärt, !: sich die Anwesenden, darunter die
Herrn Geistlichen und Lehrer solvie eine Anzahl
Beamten und sonstige angesehene Persönlichkeiten
unserer Stadt bereit, die Werbearbeit zu über
nehmen. Diese werden in den nächsten Tagi'n un
verzüglich ihre Aufgabe in Angriff nehmen, da die
Zeit drängt . An die Bürgerschaft ergeht die Bitte,
die Damen und Herrn , die sich der mühsamen Auf-
gäbe im vaterländischen Interesse unterziehen,
freundlich aufzuwchmen und ihre Arbeit durch

möglichst zahlreiche Zeichnungen zu lohucn. Es
können Beträge von 1 M an gezeichnet werden, die
mit 6 Prozent verzinst werden und jeder Zeit ohne
Schwierigkeiten wieder flüssig geniacht werden kön¬
nen. Die Entscheidungsstunde des deutschen Volkes
hat geschlagen. Erfülle jeder seine vaterländische
Pflicht, dann wird die allgemeine Hoffnung auf
ein glänzendes Ergebnis der Anleihe sicher in Er-
füllung gehen!

Zur Kriegsanleihe -Zeichnung l
(Aus den: Oberlahnkreis .)

Zur Erleichterung der Kriegsanleihe -Abrech¬
nungen hat die Kreiss parkass e des Ober-
lahnkreises  zugelassen, daß die kleinen Zeich¬
nungen von 100, 200 und 600 Mark , die im Lause
des Monats April bar bezahlt werden, auch für
diesen Monat voll  verzinst werden, sodaß z. B.
für 100 Mark

am 16. April 1917 100— 2 — 98 M 00 Pfg.
abzüglich Zinsen 1 M 25 Pfg.

—-90 Ji  75 Pfg.
bar zu zahlen wären. Beträge die von Sparkassen¬
bücher abgenommen werden, werden alle, auch bei
größeren Summen zum 1. April angrechnet

Gleichzeitig hat die K r e i s s p a r ka s s e für
die kleinen Zeichner von der 4. und 6. Anleihe
folgende Erleichterungen  getroffen : Wer
bei beiden vorhergehenden Anleihen auf Ehrenur¬
kunde bereits gezeichnet hat , ietzt aber ein Wert-
papier von J00 Mark , oder mehr haben will , kann
die Ehrenurkunden in Zahlung geben und soviel
zuzahlen, bis für 100 Mark 96,76 Mark erreicht
werden.

In diesem Fall gilt folgende Berechnung:
Angenoinmen bei der 4. Anleihe sind auf

Ehrenurkunde 40 Mark , bei der 6. 20 Mark ge¬
zeichnet.

Auf die Zahlung komincn dann in Anrechnung:
1. Ehrenurkunde von der

4. Zeichnung 40,— M
2.  Hiervon 6 Prozent Zinsen von

einem Jayr (1. 4. 16—17.) 2,— Jl
3. Ehrenurkunde von der

6. Zeichnung 20,— M
4. Hiervon 5 '% Zinsen von einem

halben Jahr (1. 10. 16—1. 4. 17) 0,50 M

Sa .: 62,50 JL
sodaß bis zu 96,75 Mark

noch bar zu zahlen sind 34,25 M

Sa. 96,75 jH

provinzielles.
# Arfnrt , 10. April . Der Gefreite Hermann

Müller,  Sohn der Frau Witwe Anton Müller
von hier, wurde für besondere Tapferkeit vor dem
Feinde durch Verleihung des Eisernen Kreuzes
2. Klasse ausgezeichnet.

) !( Guckhcim, 9. April . Der Unteroffizier
Johann Neu,  welcher seit Anfang des Krieges
im Felde steht, wurde für hervorragende Tapfer¬
keit vor dem Feinde mit dem Eisernen Kreuz 2.
Klasse ausgezeichnet.

X Hadamar , 10. April . Der Gefreite Jos.
Wald,  in einem Garde -Regiment , Sohn des
Herrn Oberbahnassistenten Wald von hier , erhielt
für bewiesene Tapferkeit vor dem Feinde auf dem
westlichen Kriegsschauplatz das Eiserne 'Kreuz
2. Klasse. Die Auszeichnung wurde ihm von
Sr . Exzellenz dem Herrn koinmandierenden Ge
neral persönlich überreicht.

X Zehnhauscn (Westerwald) , 10. April . Der
Musketier Jakob Metternich,  geboren zu
Steinefrenz , wurde auf dem westlichen Kriegs
schauplatz mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse aus
gezeichnet. Beim ersten Angriff auf Verdun wurde
er im Februar 1916 verwundet und befindet sich
seit seiner Genesung an der Somme.

G Mcrkclbach, 10. April . Dem Musketier

Joses Weßler,  Sohn des Landwirts Wilhelm >
Weßler von hier, wurde ans denr westlichen j
Kriegsschauplatz das Eiserne -Kreuz 2. .Klasse ver-
liehen, und gleichzeitig wurde er zum Gefreiten,
befördert.

□ Gackenbach, 10. April . Feldw.-Leutnant
Adam Velten,  Sohn des Försters Betten da¬
hier, der bereits in den ersten Monaten seines
Aufenthaltes im Felde das Eiserne Kreuz 2. Kl.
erhalten hatte, wiirde vor kurzem in Rumänien
auch mit der Hessischen Tapserkeitsmedaiüe aus¬
gezeichnet.

ht. Frankfurt , 10. April . In der Nacht zrnn
Ostersonntag plünderten Einbrecher das Zweig¬
geschäft des Konsumvereins in der Rohrbachstraße
aus . Fast alle vorhandenen Lebensmittel , darun¬
ter bedeutende Mengen Speck und Dörrfleisch, so¬
wie die Bargeldvorräte fielen den Dieben in die
Hände.

Letzte Nachrichte«.
England ist unzufrieden mit Rußland.

WB. Kopenhagen, 10. April . Wie die russische
Zeitung " „Djen" (Der Tag ) andeutet , hat die
englische  Regierung der neuen  r us s i s che n
Regierung zu verstehen gegeben, daß sie init der
Entwicklung der politische» Verhältnisse in Ruß¬
land, namentlich mit der Absetzung des Kaisers
Nikolaus , unzufrieden  ist . Die Instruktionen
B n cha n a n s vor der Revolution  gingen
dahin , nur die liberalen Parteien in ihren: Kainpfe
gegen das bestehende Regime zu unterstützen. Der
Sturz der Dynastie und die Errichtung der Repu¬
blik in Rußland entsprach nicht den Wünschen Eng¬
lands . Lapt „Djen" äußerte Buchanan selbst seine
Unzufriedenheit, daß die russischen Liberalen bei
ihren jiingstm politischen Maßnahmen seinen Rat
nicht eingeholt hätten.

Laut Nachrichten aus Haparanda verdichten sich
in Rußland die Gerüchte über Verhandlungen der
englischen Regierung mit dem Exekutivkomitee in
Petersburg betreffend Gcbictsbesetzungcn im Nor¬
den Rußlands durch die Engländer sowie die Ab¬
tretung russischer Gebiete an England , daruntzer
von Gebieten, die jetzt von den deutschen Truppen
besetzt sind. England verlangt Bürgschaften, daß
Rußland alle Kräfte und Mittel einsctzt, um diese
Gebiete baldigst zu befreien.

England und die Ostsee.
Nach sichern Feststellungen verhandelt Eng¬

land mit Rußland als Sicherheit für die vorge¬
streckten Milliarden über die Ueberlasiung von
mehreren wichtigen russ. Ostsee-Inseln als Fällst-
Pfand für England . Die Inseln sollen als engl.
Marinestützpunkte ausgebant werden.

Wenn die provisorische Regierung Rußlands
darauf eingeht, ist sie keinen Schuß Pulver wert.

Lindenburg spricht.
Die amerikanische Hilic zu leicht befunden . — Tie
Ostfront steht unerschütterlich. — Heeresrrscrve
frei zum Stoße . — Unser Weg führt zum Ziele.

Berlin , 11. April . Der hiesige Vertreter des
spanischen Blattes „Vangardian " hatte am Oster
Montage eine Unterredung mit dem Generalfeld
marschall v. H i n d e n b u r g.

Auf die Frage des Berichterstatters : „Welche
Wirkungen wird nach der Ansicht Ew. Exzellenz
der Eintritt Amerikas in den Krieg
haben?" äußerte Hindenburg : „Die erwarteten

und berechneten. Es ist klar, daß ein so schwer
wiegender Entschluß wie die Erklärung des unbe
schränkten Unterseebootkrieges nickt gefaßt wurde,
ohne im Voraus alle inöglichen Wirkungen zu be
rechnen, auch das Eingreifen Amerikas.
Wenn der Unterseebootkrieg trotz der Möglichkeit
amerikanischer Hilfe für die Entente beschlossen
wurde, so wurde sic eben als zu leicht befunden."

„Wie denken Ew. Exzellenz über die Möglich¬
keit eines Eingreifens amerikanischer Truppen in
Europa selbst?" — „Selbst bei intensiver Hilfe

und Unterstützung durch die Eistente wie dnrch
Entsendung von Jnstrnktionsoffizierei : usw. ist
nicht damit zu rechnen, daß besiknialls vor Jahres¬
frist ein amerikanisches Erpcditionckorps von ei¬
nigermaßen erheblicher Stärke zur Verschiffung
nach Europa bereit ist."

„Aber nachhinein Jahre , Ew. Exzellenz?" —
_v5p, glauben Sic denn, wir warten bis es unseren
Hemden genehm - ist. Auch wir werden unsere
Maßnahmen treffen. Tic Ostfront ist heute der-
art ausgebant , da« selbst ein Brnssilow mit den
ungeheuersten Menschenopfern keinen Erfola z»
erzielen vermag. Wir haben die russische Revolu-
tion nicht in Rechnung gestellt, auch ohne sie war
die Ostfront stark genug. Daß die Ereignisse un¬
sere Pläne förderten, kann auch der krasseste Op¬
timist im Ententelager heute nickt mehr leugnen.
Die Westfront ist so stark, daß sie jeden Angriff
aushaltcn wird. Wir verfügen heute über eine
frei verwendbare Heeres Reserve von einer Stärke
und Schlagfertigkeit, wie zu keinem anderen Zeit¬
punkte des Krieges, die wir zum Stoße an jeder
beliebigen Stelle verwenden können."

Ueber den Unterseebootkrieg äußerte sich Hin¬
denburg so: „Heute nach nur zwei Monaten kann
ich Ihnen bereits sagen, daß unsere Rechnung rich¬
tig war. Ter Weg, den wir unter Würdigung
aller Gefahren cinschlugen, führt zum Ziele."
Der englische Bericht -über die Schlacht bei Arras.

WB. London, 10. April . Amtlicher Bericht vom
9. April:

Die Operationen iverden planmäßig und erfolg¬
reich weitergeführt . Unsre Truppen stürmten die
feindlichen Stellungen von Henin-sur-Cojeul bis
zum Südrand von Givenchy-en-Gohelle in einer
Tiefe von 3—5 Km. überall. Unser Vorrücken
dauert fort . Die feindlichen »ordern Verteidig¬
ungsanlagen auf dieser Front einschließlich des
Rückens von Vimy, der von kanadischen Truppen
genommen wurde, wurden frühmorgens erobert.
Dies: Verteidigungsanlagen umfassen ein Netzwerk
von Schützengräben, die befestigten Ortschaften
Neuville -Vitasse, den Telegraphenhügel, Tilloy -les
Mofflaines , die Beobachtungshügel St . Laurent-
Blay und Les Tilleuls und das Gehöft La Folie.
Sodann rückten unsre Truppen weiter vor u. nah¬
men die rückwärtigen feindlichen Verteidigungs¬
anlagen , die außer weiteren niächtigen Schützen¬
grabensystemen die befestigten Ortschaften Feuchy
Chapel. Fenchel, Heiderabadschani, Athies und
Thölus umfassen. Bis 2 Uhr nachmittags waren
6816 Gefangene, darunter 119 Offiziere, in unfern
Sammelstellen gezählt, noch viel mehr müssen noch
gezählt Iverden. Von diesen gehört ein großer
Teil zu bayrischen Divisionen, die große Verluste
in dem heutigen Kampf erlitten haben. Unten
dem erbeuteten Kriegsgerüt befinden sich Kanonen,
zahlreiche Grabenmörser und noch nicht gezählte
Maschinengewehre.

Der lahmgclcgte Ncbcrsccverkchr!
Statt 140 nur 5!

WB. Genf, 11. April Nach zuverlässigen Nach-
richten sind in dem sonst sehr verkehrsreichen Ha¬
fen Havre in der Woche vom 18. bis 24. März nur
6 Dampfer aus der Uebersee angekommen, gegen¬
über täglich etwa 20, also wöchentlich etwa 140
Dampfern im Januar 1917.

Gegen die russische Regierung.
WB. Stockholm, 11. April . Nach einer Me!

düng der Petersburger Telegraphen-Agenstu'
stößt die provisorische Regierung bei der Einfüh
rung der Neuordnung im Don-Gebiet und Ural
auf erbitterten Widerstand der Bevölkerung.
Gleichlautende Berichte liegen auch aus Turkestan
vor.

Eine Leibgarde der provisorischen Regierung.
WB. Genf, 11. April . Aus Petersburaer De¬

peschen Pariser Blätter geht hervor, daß eine Mi¬
litärgarde zum Schutze der provisorischen Regie¬
rung gebildet worden ist.
Verantwort !, für die Anzeigen: I . £>. Ober.  Limburg.

Die neuen Bezugsscheine
öer 'Reichsbekleiüungsstelle, die

vom 1. April an nur noch benutzt werben bürfen,
halten wir vorrätig und liefern

BezugsscheinA1
loo etc*. 1.50, 300  etc*. 3.75, 500  etck. 6.—, tooo etd. S— Mk

Timburger Dereinsöruckerer._

Lehnard ’s

W assclipulvex*
ohne Seifenkarte in den Kolonialwarengeschäften erhältlich,

ist irel uon Ion und schädlichen Bestandteilen.
Fällt nicht unter die Bundesratsverordnung vom 5. Oktober 1916.

Verkaufspreis 250 Gramm 20 11g.

Heini*. Lehnard , Seifenfabrik,
23

Limburg ( Lahn ) .

Qeschw .9Sreuer
Ximburg a. X.

27 Untere Qrabenstraße 27

c.Neue f̂rühjahrs - u.Sommer - K̂üte
= ,7Grauerhüte und - Schleier  =

Annahme uon Zeichnungen
bis Montag , den 16 . April 1917.

Wegen Zahlung der gezeichneten Beträge können besondere
Vereinbarungen getroffen werden . •

P . P . Cahensly,
340

Limburg a. d. Lahn. Bankgeschäft.

Städtische Kriegsfürsorge.
Die bewilligten Wohnungsmieten und Barzuschüffe

füx den Monat März werden am Donnerstag , den 12.
ds. Mts . von vormittags 8—12'/- Uhr auf Zimmer 13,
1. Stock des Rathauses ausgezahlt . 2967

Limburg, den 11. Apnl 1917
Die Stadtkasse.

Mittwoch, den 11. ds. Mts . mittags 1 Uhr werden zu
Lahr die zur Nachlaßkonkursmasie des Land- und Gast¬
wirts Wilh. Bocher 4. daselbst gehörigen Mobilien und
zwar:

Betten , Tische, Stühle , Schränke, Pferde - u. andere
Geschirre, Landwirtschafts-, Acker- u. Dreschgerätc, Wagen,
Pflüge , 1 Dreschmaschine mit Göbel, Jauchcpumpen , Hexel¬
maschine, Brockelmühlc, Fegemühle, 1 Marktzclt und 1
Schwcinettansporttvagen etc. öffentlich meistbietend ver¬
steigert. 2953

Der Konkursverwalter.

MM—Um' «••• ««a » t
2702  V

Jagdverpachtimg.
Die am 1. August 1917 freiwerdende Feld - und

Waldjagd der Gemeinde Offheim (Kreis Limburg ),
Größe ca. 650 Hektar, wird Dvnncrstag , den 26. April
1917 nachmittags 2 Uhr auf hiesiger Bürgermeisterei auf
die Dauer von 9 Jahren verpachtet, woselbst auch die Pacht¬
bedingungen zur Einsicht offen liegen.

Osshcim, den 10. April 1917. 2963
Der Jagdvorstcher:

B l e u t g e.

Hrdentl. Lehrmädchen
gegen Vergütung  zum sofortigen Eintritt gesucht. 2855

9 , Sache , Schuh waren, Ne umarkt.

Jauchepumpea
in allen Längen,Jaucheiässer

liefert prompt u. billigst

G.
Hachenburg . 2039

Ein trächtiges
IScliwem

zu verkaufen. 2957
Johann Blank,

Dorchheim.
Eine frischmelkende

Knh
(ungefähren)steht zu verkaufen-

« «01*8 Seelbach,
Elsoff.  2956

Kanarienvogel
(guter Sänger ) zu kaufen ge¬
sucht

Angeh. mit Preisangabe u
Nr . 2881 an die Grschäflsst

Diuiti zii»erlttufcn.
Ein deutscher Schäferhund

sehr wachsam billig zu ver¬
kaufen. 2802

Wo sagt die Expd

Verloren
eine neue, silberne Herre «»
Taschenuhr vom Gymnasium
bis Blumenröderst. 2920

Der ehrl. Finder wftd geb.
dieselbe gegen Belohnung ab¬
zugeben Blumenröderbr . 14.

Ein trächtiges Wcsterwäl-
der Rinv, im Atai kalbend,
zu verkaufen. 2937
Ehr. Müller, Langenhahn

(Oberwesterwald.)
Sehr gut erhaltenes
Zweirad

zu kaufen gesucht.
Off. mit Preisangabe unter

2922 an die Exp. ds. Bl

Ä Pferde
wegen Futtermangel zu ver¬
kaufen. 2306

Barl Schmidt,
Erbach, Taunus.

Zigarren I
5 Mille ä M 105, in Kistchen
ä 100 Stück abzugeben, Hand¬
muster zu Diensten.

P . Ickenroth,
Mannheim.
Tel. 2. 7. 2950

Pferde
Zwei fehlerfreie Arbeits¬

pferde unter 6 die Wahl weil
überzählig zu verkaufen.

» . Naaf,
Haiger-Dillkreis

2971 Telephon 181.
Eine Westerwälder

miciikiGti,
anfangs Mai das vierte Mal
kalbend, steht zn verkaufen.

Beter Schwary,
Müller , 2964

Mittelboien. Krs. Westerburg.

TSlerSlitiieinr
verkauft 296t

WaOmann*
Ofsheim.

'

1

I



Statt besonderer Anzeige ^äanascliiiien
MfiliiiistseMstea
Kultivatoren
Pflüge
Eggen
Acker -Walzen

Jaußfiepampon und Fässer
€$esefgeliiiiiifilen
Heuwender und Reellen
Rilbeiiichneider
Kaucliei *-

apparate etc«
Heute früh entschlief sanft mein lieber , guter Qatte,

unser lieber Schwager und Onkel , Herr

Wilhelm Hennemann
Kgl. Lokomotivführer a. D.

im Alter von 75 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Christine Hennemann Witwe.

Limburg, den 10. April 1917.

Die Beerdigung findet Freitag, den 13. April, nachmittags um
8 Uhr vom Sterbehaus Wallstraße 12 aus statt.

sofort ab Lager lieferbar empfiehlt

Frankfurt/M
MalbertetraOe 61

Fernsprecher 4834 Taunus.
Wiesenstrafie 4

Fernsprecher 244.

Eigene Reparaturierksiätte

Danksagung.
Für die vielen überaus wohltuenden Beweise heraJcher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden unserer in Gott ruhenden geliebten,
unvergeßlichen Gattin, Mutter, Tochter, Schwester, Schwiegertochter,
Schwägerin und Tante, Frau

Bekanntmachung
Der Entwurf des Voranschlags der Einnahmen und

Ausgaben der Stadtgemeinde Limburg für das Rech-
nungsjahr 1917 (Haushaltsplan ) liegt 8 Tage lang —
vom 12. bis einschließlich 19. April d. Js . — auf Zimmer
Nr . 1 des Rathauses zur Einsicht - er Gemeindeange¬
hörigen offen.

Limburg , den 10. April 1917. 2981Elisabeth Brühl
Sonntag , den 15. April 1937

abends ^2  8 Uhr
im Saale der „Alten Post “ :

Der Magistrat.
geb. IHSnz

sprechen wir auf diesem Wege allen unseren tiefgefühltesten Dank
aus. Besonderen Dank auch für die gestifteten hl. Messen und
die zahlreichen Kranzspenden.

Limburg (Lahn), den 10. April 1917. 2801
win«»esr netnem msMiietsiM:
Heinrich Brühl u. Kind.

Verbot des Ablagerns
»n Schntt « . dergl . auf dem städt . Grundstück an

der vffheimerstratze.
Das bisher zur Ablagerung von Bauschutt be¬

nutzte städtische Grundstück am Offheimerweg im
Distrikte „Kraich" Kartenblatt 7, Parzelle 26, soll
diesen Zwecke entzogen und zur Anlage von Ge-
müsegärten verwendet werden.

Die Ablagerung von Schutt und dergl. auf das
dezeichnete Grundstück wird hiermit verboten.

Etwaige Zuwiderhandlungen werden gemäß
den Bestimmungen des § 366 Ziffer 7 des Reichs-
Strafgesetzbuches, mit Geldstrafe bis zu 160 Mark,
oder mit Haft bis zu sechs Wochen bestraft.

Die Polizei - und Feldschutzbeamten find ange¬
wiesen worden Uebertretungen zur Anzeige zu
bringen . 2885

Limburg , den 3. April 1917.

Lustspiel in 3 Akten von Kappel-Ellfeidt.

Vorverkauf in der Buchhandlung Herz,
Limburg,

Grabenstraße. 29(
Todes Anzeige.

Am 2. Osterfeiertage nahm uns der liebe Gott
ganz plötzlich unser Bestes, unseres Hauses Glück
und Sonnenschein, unser liebes

Hänschen
im Alter von 2V» Jahren. 3070

In tiefer Trauer:
Familie Hans 11 immerieh
Familie Wilhelm Hessel
Familie Bernh . IIImmerieh

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 12.
April vormittags 7i/a Uhr vom Sterbehause Austr. 8 Iaut statt.

vermieten.
Off, unt. 2799 an die  Exp. Die Polizei -Verwaltung.

i» ruhiger Lage zu vermieten. Samstag den 14 . April,
nachmittags 1 Uhr

m im Steinbacher Gemeindewald Distrikt 9d
a
8 Nadelholzstämme von 11,80 Festmetrr,
56 eichene Werkholzstämme von 6,85 Fm.

Ein ordentl. kath.
Suche per sofort oder

1. Mai ein fleißiges, tüchtigesmöbl. Zimmer
zu mieten gesucht.

Angeb. unter Nr . 2890 an
die Geschäftsstelle._

Ein niödl ob. leeres
Zimmer

zn vermieten. Näh. in der
Exp. d. Bl. 2824

welches auch etwas landwirt¬
schaftliche Arbeiten versteht, in
kleinen Haushalt sof. gesucht.
Frau Ad . CJeorjj , Wwe.
Ellenhausen (Post Selters ),

Westerwald. 2923
das schon in befferen Häusern
gedient hat, gegen guten Lohn.

Frau Hermann ßosentbal,
Limburg, 2956

gegenüber Bahnhof.

Bausch,  Bürgermeister.

Zum sofortigen Eintritt ein
fleißiges, gediegenes

MädchenHeiratsgesuch Montag , den 16 . April 1917,
vormittags 11 Uhr,

kommen aus hiesigem Gemeindewald im Gasthau»

Beamter, Ww. 34 Jahre alt,
mit 3 Kindern zwischen7 u.
10 Jahren sucht ein kath.
Mädchen, Witwe ohne Kind
nicht ausgeschlossen, zwecks

welches kochen kann, bei gutem
Lohn gesucht. 2898

Frau Felix Schmidt,
Mainz , mittl. Bleiche 8*/i»

Eingang Gärtnergasse.

Ein sauberes

Schützenhof zur Versteigerung:
ei)  aus Distrikt 13 Kuhborn von Nr. 244 ab:

285 Rm. buchene Scheit , 117 Rm. buchene Knüppel,
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teil¬

nahme während der Krankheit und der Beerdigung
unserer nun in Gott ruhenden lieben Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, Schwester, Schwä¬
gerin und Tante, Frau

gesucht. 2!
Oberstadtsekretär Wenz

Parkstraße 14, I:
Heirat kennen zu lernen.

Off. mit^ tild unter 2969
an drr Exped.

2576 buchene Wellen,
von 22,03 Fstm.

t>) Distrikt 14 Kuhborn:
11 buchene Stämme von 12,76 Fstm.,

372 buchene Scheit — 74 Rm. buchene Knüppel «ni
2610 dgl. Wellen.

«) Distrikt 15 Kuhborn:
110 Nadelholzstangen 1. Kl., 123 2. Kl. und 75 8. Kl.

Käufer wollen sich das Gehölz vorher ansehen.
Tauborn , 10. April 1917.
2) Der Bürgermeister:

Tüchtiges, reinliches

Mädchen
für Hausarbeit gesucht.

Knewitz , Mainz.
Markt 4. 2876

sowie 16 buchene Stämme
Braves , fleißiges

MädchenTherese Nieraers Wwe für Hau? und Küche gesucht.
Dr . Hans , 2982

49 b.
geh. Beters

sagen wir innigen Dank. Insbesondere danken
wir den Ebrw. Schwestern des hiesigen Bethlehems¬
klosters für die liebevolle Pflege, sowie für die
zahlreich gestifteten hl. Messen und Kranzspenden.

Im Namen der trauernden Hinterbliebene* :

K. Schönberger Lehrer.
Limburg , den 10. April 1917. 2934

Jüngeres katholisches
M&dclien

für Haus» nnb Gartenarbeit
zum 1. Mai gesucht. 2853
Josephine Schmidt,

G -aupfortstraße 1.

Mittwoch,
11. ds . Mts.

Bereins - Abend
in der Constantia . (337

Nehme noch einige

Jager.
Ein tüchtiger

Fuhrmann
und ein

Arbeiter
gesucht. 2930
Gewerkschaft Struth,

Limburg.

Der Herr, der am Oster¬
montag in der 7 Uhrmeffe
der Stadtkirche seinen Hut
gez: G . L. vertauscht, wird
gebeten, denselben gez: L. D.

aus gute Weide. 295k
Burg gut

Waldmannshausen,
P .Dorchheim, Stat .Frickhofen

Ein kräftiger lange mit
[Uter Schulbildung in die
lehre gesucht. 341

losek Beutner Nachf.,
Montabaur.

Ordentliches

Dienstmädchen
gesucht. 2886

Gärtnerei Moos,
Limburg. Achtung!

Kaufe Schlachtpferde bis
zu 1000 Mark. Rot - und
Unfallschlachtungen werden
lofort prompt ausgeführt.

Simon Ehlig, 1655
4' ferdemetzger,

Limburg Plötze 23,
Telefon 237.

Kodes.
Tüchtige Arbeiterin sofort

gesucht. 2983
Fa Franzlsha ztmmermann.

Limburg, 2983
Untere Grabenstraße 34.

Suche zum sofortigen Ein¬
tritt ein älteres

Mädchen,
welches schon gedient hat.

Frau Wolf Aron,
Hadamar . 332

Zur selbständigen Führung
eines kleinen einfachen Haus¬
haltes, suche eine tüchtige(2938

mit guter Schulbildung ge¬
sucht . 2854
Joh . Franz Schmidt,
Kurz-, Weiß- u. Wollwaren,

Limburg a. d. Lahn.

allen, die meine geliebte Mutter, Frau
Ein schöner, sprungfähig er

geb. Schmidt
zu ihrer letzten Ruhestätte begleitet, und « ich
mit ihrem Beileid nnd schönen Kranespenden
getröstet i8&4,

Gertrud Kramsta.

(Lahnraffe) Iß Monate all,
hat zu verkaufen 2944

Adam Merfels,
Großholbach. Primafür sofort.

Georg Schmitz,
gewerbsm. Stellenvermittlung

Wiesbaden,
_Hellmundstr . 26.

Eine angehende Ar¬
beiterin , weiche flott
garniert,  bei gutem
Geh -lt per sofort ge¬
sucht.

<Dff. unt. 298 t a. d
Exp. d. Bi.

I . Weimer,
Neumarkt 16.Einen sprungfähigen

lallen
sLahnrassej, 15 Monate alt,
zu verkaufen. 2974

Heinrich Thome,
Sleinefrenz.

Habe 6 junge erstklassigeIlifiitner
zu verkaufen. 297

Joseph Ludwig,
Hmtermühlen.

6 junge Raff.

Legehühner
zu verkaufen.

Wo sagt di, Exp. 2949

liefert an Wiederverkäufer
und Selbstverbraucher

, billigst. 2040
Kanne ist einzusenden.

Fleißiges, sauberes
MonatsmiiSche«

gesucht. 293;
Frau Franz Schäfer,

Untere Grabenstraße *9.

Eine gebrauchte
Wafferpumpe

zu kaufen gesucht. 2966
Wörthstraße 2. Hachenburg,
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